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Klappern gehört zur hohen 

Politik. i 
Wenn die Franzoſen Lärm machen über die An⸗ 
weſenheit des teren Kronprinzen im kaiſerlichen 
oflager zu Lothringen, dann haben fie zwar nicht 
einen Schatten von Recht, aber ſie haben mehrfachen 
Grund dazu. Einmal haben ſie ein ererbtes Recht 
auf — Wahnſinn, und auch der Wahnſinn iſt bis⸗ 
wellen logiſch. Die Franzoſen haben fo oft die Welt 
in Erſtaunen geſetzt durch ihr Uebelnehmen von 
Dingen, die ſie im Grunde nichts angehen, daß man 
es nicht unnatürlich mehr findet, wenn ſie wieder ein⸗ 
mal etwas übel nehmen. Ste haben uns Sadowa 
übel genommen, waren über die Hohenzollern⸗Candi⸗ 
batur entrüſtet, haben den König Alfonſo von Spas 
nien inſultirt, well er zum Chef eines deutlſchen 
Ulanenregiments ernannt worden iſt, es iſt nur die 
Methode des Wahnſinns, welche verlangt, daß man 

in Paris über den Prinzen von Neapel ſich erboſt. 
Was in aller Welt aber wollen die Ruſſen? War⸗ 
um find fie ärgerlich oder thun jo als wenn fie ärger« 
lich wären über die Thatſache, daß der deutſche Kalſer 
es für gut findet, iu dem Reichslande Manöver abzu⸗ 
halten und der König von Italien es angemeſſen er⸗ 
achtet, ſeinen Erben zu ſeinem Freund und Bundes⸗ 
genoſſen zu Beſuch zu ſchicken? Weder ſind die Ruſſen 
beſonders zartfühlend, noch find fie direct betheiligt. 
Dennoch machen die ruſſiſchen Blätter nicht nur großen 
Lärm, ſondern ſogar noch mehr Lärm als dle franzö⸗ 
ſiſchen. Sie wettern gegen Deutſchland und erklären 
in ſchärſſten und lauteſten Tönen, die deutſchen Ma⸗ 
növer im deutſchen Reichslande ſeien eine Heraus⸗ 
forderung, der Beſuch des Prinzen von Neapel eine 


Was bei den Franzoſen begreiflich, ſchien bei den 
Ruſſen unbegreiflicher Wahnfinn, wenn nicht die 


Beleidigung Frankreichs. 


Ruſſen ihre ſehr guten, wenn auch natürlich nicht 


auspojaunten Gründe für ihr abſonderliches Ver⸗ 
halten hätten. Die Ruſſen fad en 1 
Kaufleute mit einem ſehr ſtarken Stich ins Unehren⸗ 
bafte und Unehrliche. Auf dem Weltmarkte rangiren 
die Ruſſen gleich nach den Armeniern und Griechen 
als die ſworkeſten Kaufleute, die allerlei Kunſtſtückchen 
aushecken, um ihr Geſchäft zu machen. Nun der 
Aerger und die Entrüſtung der Ruſſen, die ſo viel 
Auffehen machen und ſo unerklärlich ſcheinen, haben 
den Werth und den Zweck, den im Geſchäftsleben 
das Klappern und Reklamen⸗Machen hat. Die ge⸗ 
riebenen ruſſiſchen Polltiker, deren Ruf dem der 
ruſſiſchen Kaufleute nicht nachſteht, machen durch die 
geheuchelte Eutrüſtung lediglich Reklame für den 
Flottenbeſuch in Toulon, den man gleichfalls aus 
Reklamegründen, als Rußlands Antwort auf den Be⸗ 
ſuch des Kronprinzen von Italien ausgegeben hat. 
Man beſorgt nämlich in Rußland, der — 
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Kleines Feuilleton. 


* Bon der Kaninchenplage in Auſtralien iſt 
ſchon oft berichtet worden, aber eine wirklich anſchau⸗ 
liche Vorſtellung davon bekommt man doch erſt aus 
welche der Direktor des bakteriologi⸗ 
Herr Loir, in der „Revue ſelentifique“ 


„Heute iſt“, wie wir eine 
der „Poſt“ entnehmen, „die Ne Back Ran 
Südgrenze Viktorlas bis zur Nordgrenze von Queens⸗ 
land nichts als ein großes Kaninchengehege, und 
Schäfereien, die ſonſt 120,000 Schafe zählen, haben 
heute nur noch den vierten Theil. Tauſende von 
Hektaren Landes ſind von den Pächtern verlaſſen und 
Tauſende von Perſenen ruinirt. Eine vor 2 Jahren 
20 Wia Schätzung von Kaninchen ergab ungefähr 
lich 1 tief gegelfſen 8 eine Zahl, die wahrſchein⸗ 
e auſtraliſchen Kani 
franzöſiſchen, von grauer . 3 he 
durchſchnittlich ein Gewicht von 1,3 Kilogram \ 0 
erreichen ein Alter von 7—10 Jahren. 5 Belonders 
ausgebildet iſt bei ihnen der Gerachsfinn. Sie graben 
ihre Baue vorzugsweiſe an den Ufern von &lüffen 
Bächen oder Sümpfen, beſonders dann, wenn ſich da⸗ 
hinter Haiden oder Felſen finden. Auch Sandhügel, 
Waldungen und dicht bewachſene ſumpfige Gegenden 
aden ſie auf. Finden ſie Höhlungen in Baum⸗ 
* bt dir „Felſenſpalten oder Gebüſch, jo geben fie ſich gar⸗ 
Geh e Mühe, einen Bau anzulegen. 
Sonnenunterganſſen ſie ihren Unterſchlupf erſt nach 
tagelang ace ahne enn * e 1 
bekommen. Werden ſie vo ent gol 4 it ite 
Furcht ohne Grenzen. ie e ne Flü fie 
und erklettern ſogar Bäume bis zu 2577 Höhe 5 
vier bis zu fünf Metern. Ganz genentheilig vers 
halten ſie ſich in Gegenden, in denen ſie nicht ge agt 
werden. Hier ſitzen ſie vor ihrem Bau und laſſen 
Menſchen und Wagen unbekümmert vorüberziehen, 
ja ſie legen ſich ſogar, um ſich vor der Sonne zu 
ſchützen, in den Schatten der Schafe. Im Allge⸗ 
meinen bevorzugen ſie ſolche Gegenden, in denen fie 
leicht Waſſer finden, meiden jedoch auch trockene 
nicht, erſcheinen hier aber mager und verlieren häufig 
die B Behaarung. Haben ſie das Gras, die Baumrinde 
und die trockenen Blätter aufgefreſſen, ſo machen ſie 
ſich an die Wurzeln, ia ir ! Bi da noch, wo 


ſchen Inſtltutes, 
davon entwirft. 


8 eee, 


In bewohnten | ſtä 
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Rußland ſehr, ſehr nöthig. Wenn anläßlich der An⸗ 
weſenheit der ruſſiſchen Flotte ſtark, ſehr ſtark in 
ruſſiſch⸗franzöſiſcher Verbrüderung gemacht wird, dann 
ſteigt die politiiche Bedeutung Rußlands, dann fit 
Deutſchland wohl auch eher geneigt, bei den bevor⸗ 
ſtehenden Handelsvertragsverhandlungen Conceſſionen 
zu machen. 
Kurz und gut, Rußland braucht augenblicklich 
franzöſiſchen Enthuſiesmus, und demnach iſt die Con⸗ 
junctur für dieſen Artikel eine ſehr ungünſtige. Aus 
Liebe für ihre ſchönen Augen reißt man ſich in 
Frankreich nach den Ruſſen nicht. Das zu wiſſen 
ſind die großen und kleinen Geiſter in Petersburg 
wie in Moskau klug genug. Man ſchwärmte in 
Paris für Rußland, weil man ſich nicht ganz ſicher 
fühlte und weil man ſich mit Kriegsplänen trug. Jetzt 
haben aber die Wahlen die Republik definitiv beſtätigt, 
die Regierung hat in Slam ſogar ſehr bedeutende Ers 
folge errungen. Was aber die Befreiung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens betrifft, jo haben franzöſiſche Zeitungscorre⸗ 
ſpondenten bereits angedeutet, daß es vielleicht ſchon 
zu ſpät iſt, da ſelbſt die Lothringer ſich als Deutſche 
zu fühlen anfangen. Wozu alſo viel Aufhebens mit 
den ruſſiſchen Gäſten machen, die ohnehin den Gegen⸗ 
beſuch jo ſehr ſpät erſt abjtatten? 
In Rußland fürchtete man und fürchtet man, daß, 
wenn man Anſtands halber nicht das offizielle Frank⸗ 
reich, ſo doch das nicht ſo leicht wie das ruſſiſche zum 
Enthuſiasmus abzukommandicende Volk der franzöſi⸗ 
ſchen Republik eine nach dem Kronſtädter Radau für 
das Preſtige Rußlands doppelt empfindliche und jetzt 
doppelt und dreifach ungelegene Antwort geben möchte. 
Darum wird das fran, ie 0c Volk durch ruſſiſche 
Zeltungsartikel in eine hochgradige Empfindlichkeit 
bineingereizt, in einen Enthuſiasmus für das die 
franzöſiſche Ehre fo eifrig wahrnehmende Rußland 
hineingehetzt. Die Franzoſen ſollen hergeben und 
ſollen bezahlen, was die Ruſſen brauchen. Das iſt 
echt ruſſiſche, geſchäfliche wie politiſche Art. Für einen 
ſolchen Zweck kann man ſchon recht tüchtig klappern; 
17 A 15 nicht nur zum Handwerk, ſon⸗ 
en manchmal auch zur hohen Politik, die na ı 
Fürſten Bismarck Pen en 
ein Handwerk nur 


zwar eine Kunſt ſein ſoll, oft aber 
„das reine Geſchäft iſt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


— 9. September. 
Pen Geſchichte des ruſſiſchen Zolltarifs 
„Bannoverſchen Courier“ wie folgt zu⸗ 


es anſcheinend überhaupt nice mebr zu ſreſſen giebt. zu Übertragen. Die Neglerung bob die Prämkene Steychnin und Phosphor an. So vergiftet man z mehr zu freſſen giebt. 
Zwei Jahre genügen dieſen Nagern, r iche Weide: 
länder in Wüſten zu verwandeln, ſodaß man heut⸗ 
zutage Hunderte von Kilometer durchreiſen kann, dle 
jeder Vegetation entbehren. 

Bäume, deren Rinde die Kaninchen theilweiſe 
abgefreſſen und die nun abgeſtorben ſind, ſtrecken ihre 
kahlen Aeſte gen Himmel, der Boden iſt überall mit 
Schafgerippen und Kaninchenkadavern bedeckt. und 
Schaaren von Raben ſchweben über dieſen Feldern 
des Todes. Verlaſſene Squatterwohnungen vervoll⸗ 
kommnen das Bild der Verwüſtung, und bin und 
wieder nur begegnet man kleinen Heerden magerer 
Schafe, die, ohne Kraft, beim Herannahen eines 
Wagens ſelbſt nicht mebr fliehen können. Farben⸗ 
prächtige Papagelen, die jeden Augenblick auffliegen, 
bilden zu alledem einen eigenthümlichen Kontraſt. 

Aber nicht nur der Squatter und ihre Weiden 
ſind von dieſer Plage getroffen. auch die Städte, in 
welche die Kaninchen, von Hunger gepeinigt, eindringen. 
So wurde Willcamia, eine Stadt von 1500 Seelen, 
im Junk vorigen Jahres von einer Schaar dieſer 
Nager überfallen. Unter den Holzbäuſern, die nach 
auſtraliſcher Sitte auf Grundpfählen erbaut find, 
legten ſie ihre Höhlungen an, und oft fand man ſie 
Morgens vor den Häuſern kauernd. Die Kinder 
jagen fie auf dem Schulwege mit den Steinen, und 
die Ladenbeſitzer ſind gezwungen, Menſchen und Hunde 
zum Schutze ihrer Magazine aufzubieten. Es ſſt ein 
regelrechter Krieg, und es war nöthig, einen voll⸗ 
Teen Ang de Se einzurichten, um die Kaninchen⸗ 
bremen. adt zu schaffen und dort zu ber- 

ine Zeitung in Sydney machte unterm 18. Jan. 
1892 bekannt, daß am letzten Sonntag in dem Städt⸗ 
chen Cobar der Gottesdienft im Wesleyanſſchen Tem⸗ 
pel ausfallen mußte, well der Geruch der unter dem 
Fußboden der Kirche verendeten Kaninchen unerträg⸗ 
lich war. Ein Feſt in der St. Paulskirche mußte aus 
demſelben Grunde in einem anderen Raume gefeiert 
werden. 

Bis zum Jahre 1571 gehörten die Kaninchen noch 
zu dem Wild, dem Schonzeit gewährt war; 1874 
wurde die Jagd für das ganze Jahr freigegeben. 
Erſt 1878 fing man an, ſich dieſer ſchädlichen Nager 
zu erwehren, indem man für den Kopf des erlegten 
Thieres eine Schußprämie zahlte. 1883 endlich wurde 
in den Kammern der Beſchluß gefaßt, den Vernich⸗ 
tungskrieg gegen die Kaninchen einer eigenen Behörde 


wird 


könnte in Kontra nicht den Anklang finden, den 
man in Rußland ſowohl im Hinblick auf Frankreich 
als auch im Hinblick auf das übrige Europa wünſcht. 
Wenn mit den Ruſſen großer Klimbim in Frankreich 
gemacht wird, dann pumpen franzöſiſche Kapttaliſten 
eher der ruſſiſchen Regierung Geld, und das hat 
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Die Steuerkonferenzen im Reichsſchatzamt ziehen 
ſich in die Länge und bereiten den Theilnehmern 
große Schwierigkeiten. Die Sitzungen werden früh⸗ 
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nſerale 


lammengeſellt Das dcr Prohibitivſyſtem des 
Finanzminiſters Grafen Cancrin wurde vom Jahre 
1850 1 * fortlaufend gemildert, doch bewegte man 
ſich ſtets, auch mit dem Zolltarif von 1868, inner⸗ 
halb des Rahmens eines Schutzzollſyſtems, das nur 
gegenüber der früheren Abſperrung die Bezeichnung 
einer mäßigen Handelsfreihelt finden konnte. Zur 
Zeit des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges erfolgte der deutlich 
ausgeſprochene Rückſchlag zur ſchärferen Anziehung 
der Zollſchraube, und er behielt ſeitdem die Oberhand. 
Zum 1. Januar 1877 wurde die Zahlung der Zölle 
in Gold verfügt, was eine Neubelaſtung der einge⸗ 
führten Waaren mit 33 pCt. des bisherigen Zolles 
bedeutete. 1881 erfolgte ein weiterer Zuſchlag von 
10 pCt. für alle zollpflichtigen Waaren. Eine neue 
Revision des Tarifs bereits 1882 brachte wieder eine 
Reihe von Erhöhungen, und in derſelben Weiſe hat 
der ruſſiſche Finanzminiſter in dem folgenden Jahr⸗ 
zehnt eine Serie von Erhöhungen in den Import⸗ 
zöllen beantragt und durchgeſetzt, theils lediglich aus 
finanziellen Rückſichten, theils in der Abſicht, ein⸗ 
beimiſche e großzuziehen. Beſonders be⸗ 
merkenswerth in der Fülle dieſer Aenderungen iſt 
der am 7. Juli 1885 in Kraft getretene neue Zu⸗ 

lag von 20 pCt. auf die große Mehrzahl der 
ollpflichtigen Importwaaren — am 22. Februar 
1885 hatte Deuiſchland ſeine Getreidezölle auf 3 Ml. 
erhöht. Einen reichen Regen von Zollerhöhungen 
brachte dann 1887 — das Jahr der deutſchen Ge⸗ 
treidezollerböhung auf 5 Mk. Ein kaiſerlicher Befehl 
vom 16. Auguſt 1890 ordnet einen weiteren Zuſchlag 
von 20 pCt. an bis zum 1. Juli 1891, d. h. bis zu 
dem Zeitpunkte, an dem der bereits ſeit Langem vor⸗ 
bereitete neue Zolltarif mit ſeinen höheren Sätzen in 
Kraft treten ſollte. Und dieſer Zolltarif, datirt vom 
11. Juni 1891, wurde denn auch prompt in Wirkſam⸗ 
keit geſetzt.“ 


*. 


zeitig begonnen und erſt am Spätnachmittag jeden 
Tag geſchloſſen. Die Vertreter der Seeſtädte halten 
außerdem behufs Wahrung ihrer beſonderen Inter⸗ 
eſſen Privatbeſprechungen ab. 


Ueber Soldatenquälereien berichtet der „Bad. 
Landesbote“ aus Aue bei Durlach: In der vorletzten 
Woche hatten wir in unſerm Orte Einquartierung 
von einer Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 
112. Der Hauptmann dieſer Kompagnie ließ an 
einem der heißeſten Tage während der Einquartierungs⸗ 
zeit ſeine Leute eines Mittags zum Appell antreten 
und dieſelben zwei Stunden in der glühenden 
Sonnenditze ſtehen. Den Soldaten lief, trotz des 
ruhigen Stehens in —....—.—.—.—. . ð e age ber folofialen b mare der koloſſalen Hitze, im! 


zu übertragen. 


Die Regierung bob die Prämien⸗ 
zahlung auf, 


übernahm aber ſelbſt einen Theil der 
Aus rottungskoſten. Sie bezahlte während der drei 
nun folgenden Jahre beinahe neun Millionen Mark 
für 205 Beſitzungen. Unglücklicherweiſe hatten dieſe 
Opfer nicht immer den gewünſchten Erfolg, denn in 
gewiſſen Fällen war der geleiſtete Schadenerſatz größer, 
als der durch die Schafzucht erzielte Berbienit, ſodaß 
in einzelnen Gegenden die Kaninchen förmlich ge⸗ 
züchtet wurden. Noch weniger Nutzen hatte die vor⸗ 
her erwähnte Prämienzahlung an Jäger gewährt. Dieſe 
3 wohl in beſonders heimgeſuchten Gegenden eine 
groß e Zahl dieſer Nager ab, ließen aber immer ſo viel 
übrig, wie nöthig waren, daß dieſe Gegenden bald 
wieder von Neuem bevölkert wurden, ja, ſie ſollen 
ſogar kräftige Weibchen mit ſich geführt haben, um 
dieſe in bisher noch nicht heimgeſuchten Gegenden 
aufaufepen und ſich fo neue Jagdgeblete geſchaffen 


Trotz aller dieſer Maßregeln wuchs aber die Plage, 
und fo keſchloß denn der zuſtändige Miniſter im 
Auguſt 1887, eine Summe von 500,000 Mark zu 
fordern als Preis für die Entdeckung eines Mittels, 
mit deſſen Hilfe die Kaninchen endgiltig vertilgt 
werden könnten. Aber auch dies war erfolglos. 
1888 wurde die geſammte Angelegenheit dem land⸗ 
wirthſchaſtlichen Miniſterium übertragen und durch 
dieſes ſofort die Prämienzahlung wieder eingeführt. 
Ein neues Geſetz wurde 1890 zwar gegeben, mit 
Rückſicht auf die enormen Koſten aber garnicht zur 
Ausführung gebracht; zu einem wirklich thatkräftigen 
Vorgehen jedoch konnte man ſich nicht entſchlleßen, 
ſodaß den Beſitzern nichts weiter übrig blieb, als ſich 
ſelbſt zu helfen. Sie umgaben ihre Beſitzungen 
mit Umzäunungen von engmaſchigem Eiſendraht, 
die ungefähr einen Meter hoch find und zehn 
Gentimeter tief in den Boden gehen, ſomit vor 
allen Dingen gegen neuen Zuzug ſchützen und 
innerhalb des begrenzten Raumes die Vernichtung 
erleichtern. Längs der Zäune ſtarben die Kaninchen 
zu Millionen und bildeten mehrere Leichenwälle, 
mit deren Hilfe dann von den nachfolgenden die 
Zäune überſchritten wurden. Dit genügte alſo nicht 
einmal eine Einzäunung, man hat in der Ent ſernung 
von einem Kilometer eine zweite errichten müſſen. 
Zwiſchen Neu⸗Süd⸗Wales und Südauſtralien iſt ein 
519 Kilometer langer Zaun gezogen, deſſen Koſten 
ſich auf 1200 Mk. belaufen. Als Mittel zur Ver⸗ 
nichtung der Nager wendet man Gifte, wie Arſenik, 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 TI, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile ober deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 W koſtet 10 Pf. 
Expedition: Epieringftraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von C. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Rebacteur: George Spitzer in Elbing. 


45. Iabrg. 


Burn Sinne des Wortes, das 8 Woſſer am Zar 
hinunter. Dieſe Prozedur nahm der Herr Haupt⸗ 
mann vor, nachdem Morgens ein beſchwerlicher Aus⸗ 
marſch, verbunden mit Uebungen, vorausgegangen 
war. Aber der menſchenfreundliche Hauptmannn 
batte damit noch nicht genug. Er ließ Abends nach 
9 Uhr die Mannſchaft nochmals zum Appell antreten, 
zu dem die Unteroffiziere mit brennenden Stall⸗ 
laternen erſcheinen mußten. Unter der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft rief dieſe Maßnahme eine große Erbitterung 
hervor, die ſich dadurch Luft machte, daß, als kaum 
die Soldaten angetreten waren, mit Steinen auf die 
Laternen geworfen wurde. Der Hauptmann ſowohl 
wie ein anderer Offizler wurden dabei durch Stein⸗ 
würfe getroffen. Den Soldaten wurde daraufhin 
befohlen, in's Feld zu rücken, aber auch dahin folgte 
die inzwiſchen ſtark angewachſene Menge nach, aus 
der fortwährend Steine geſchleudert würden. 
Schließlich ließ der Hauptmann ſeine Leute abtreten 
und gab zwei Sergeanten den Befehl, einen Civlliſten, 
der in ſehr derben Worten die Anordnung des Haupt⸗ 
manns kritiſirt hatte, feſtzunehmen. Dieſelben konnten 
aber den Befehl nicht ausführen, denn ehe fie den 
Mann recht gepackt hatten, lagen ſie auf dem Boden 
und es blieb ihnen nichts übrig, als dem raſch 
Davoneilenden mit verblüfften Geſichtern nachzuſehen. 
Später gelang es dem Hauptmann, den Namen des 
Civiliſten feſtzuſtellen, der unter Klagebedrohung 
aufgeſordert wurde, ſeine Aeußerungen zurückzunehmen. 
Der Mann hat ſich deſſen geweigert und harrt heute 
noch der Schritte, die gegen ihn unterndmmen 
werden ſollen. 


* 


Zum engliſchen Bergarbeiterſtreik wird ge⸗ 
meldet, daß in Chldswell ernſte Ruheſtörungen ſtatt⸗ 
fanden. Die Grubenarbeiter warfen die Pollziſten 
mit Steinen, welche darauf mit Gewehr und blanker 
Waffe wiederholt vorgingen. Zahlreiche Boliziften 
wurden verwundet. In Heckmondwike gingen die 
Streikenden ebenfalls mit Steinen gegen die Gruben⸗ 
direktoren und Poliziſten vor und zerſtörten die Ge⸗ 
bäude. 

Nach einer Meldung des „Standard“ begeben ſich 
am Freitag 1000 Bolizeiagenten in Folge der Aus⸗ 
ſchreltungen der Streikenden von London nach Nord» 
England. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ meldet, iſt bei den 
am Donnerſtag in Featherſtone, nächſt Bradford, ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen ſtreikender Bergleute von den 
Soldaten auf die Tumultuanten geſchoſſen worden, 
wodurch 8 derſelben verwundet wurden, von denen 
einer bereits ſeinen Wunden erlegen iſt. Die Zahl 
der Tumultuanten, welche großen Schaden anrichteten, 
wird auf 8000 geſchäßt. 


* 


Strychnin und Phosphor an. So vergiftet man z. 
B. mit Arſenik die Waſſerbehälter, ein Verfahren, das 
ſich allerdings nur in der trocknen Jahreszeit bewährt, 
da die Kaninchen nicht zur Tränke kommen, ſolange 
ſie friſches Gras haben. Man hat aber dann ſchon 
bis zu 10,000 Leichen nach einer einzigen Nacht an 
ſolcher Tränke gefunden. Wirkſamer iſt noch das 
Strychnin. Man taucht Zweige von ungefähr 20 
Centimeter Länge in einen Strychninteig und ſteckt 
dieſe in gewiſſen Entfernungen in die Erde. Die 
Schafe rühren dieſe Zweige nicht an, wenn man ſie 
nur ſorglältig aller grünen Blätter entblößt, oft aber 
findet man um ſie acht bis zehn Kaninchenleichen. 
Ein drittes bewährtes Mittel beſteht in der An⸗ 
wendung durch Phosphor und Strychnin vergifteter 
Getreidekörner. Alle anderen Mittel, wie Schwefel⸗ 
kohlenſtoff, vergiftete Aepfel, Queckfülberverbindungen 
und andere haben ſich als koſtſpielig erwieſen. 


Literariſches. 

§ Die Kunſt, ſich geſchmackvoll zu kleiden, be⸗ 
ſteht bekanntlich in der Beachtung aller äſthetiſchen 
Forderungen, die ſich aus der Geſtalt, der Haar⸗ 
farbe, dem Teint ꝛc. ergeben. Gerade unſere Zeit 
liebt eine Individualiſirung der Toilette, die 
jeder Dame die Pflicht auferlegt, ſelbſtſtändig 
über ihre Toilette zu entſcheiden. Eine populäre 
Darſtellung aller einſchlägigen Fragen bietet eine 
a man 8 in der bekannten illuſtrirten Zeit⸗ 
ſchrift „Zur Guten Stunde“ (Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong & Co., Berlin W 57), die eine 
Anzahl von illuſtrirten Aufſätzen umfaßt, deren 
Lektüre jeder Dame dringend anzurathen iſt. 
Zahlreiche originelle Illuſtrationen unterſtützen 
das Verſtändniß der Erörterungen, die, wie ge⸗ 


ſagt, alle auf die Toilette und den Putz einer 
Dame bezüglichen Fragen klarſtellen. Der Preis 
von „Zur Guten Stunde“ — Heft 40 Pfg. — 


it ein jo geringer, daß die Ausgabe reichlich ein- 
gebracht wird durch die Erſparniß an Geld und 
Aerger, die die Kenntniß der „Kunſt ſich ge⸗ 
ſchmackvoll zu kleiden“ gewährleiſtet. 


Ueber die Ermordung Emin Paſcha's find 
in London Briefe von einem O fizier einer gegen die 
Araber am Luolaba operirenden europälſchen Antiſkla⸗ 
verei⸗Expedition eingegangen. In einem derſelben, 
datirt Nyangwa am Luolaba, April, ſagt der Schreiber, 
er habe in Nyangwa eine Blechküſte mit Emins 
Tagebuch und Briefen, die er kurz vor ſeiner Er⸗ 
mordung geſchrieben, gefunden. Die in deutſcher 
Sprache abgefaßten Briefe wurden von dem des 
Deutſchen kundigen Offizier ins Engliſche überſetzt und 
ſind nunmehr unterwegs nach England. Aus den 
Briefen gehe hervor, daß Emin alle Rechte auf ſein 
Land der britiſchen Oſtafrikageſellſchaft übertragen 
habe. Am 12. October 1892 war Emin noch am 
Leben, wie ein an dieſem Tage an Proſeſſor Flower 
gerichtetes Schreiben bezeugt. Er befand ſich damals 
am Luolaba auf dem Wege nach dem Stanleyfall. 
Munia Moharra, der müchtigſte Araberhäuptling in 
Mittelafrika, hatte die Tödtung Emins angeordnet. 


Die Empörung der braſilianiſchen Flotte 
gegen die Regierung hat nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Rio de Janeiro der bra⸗ 
ſilianiſche Miniſter des Auswärtigen, Pauma 


Sonza, den Vertretern der fremden Mächte k 


offiziell angezeigt. Die Regierung fühlte ſi 
jedoch ſtark genug, die Ordnung 18 zu 2 
halten; den etwaigen Verſuch eines Bombarde⸗ 
ments der Hauptſtadt könne ſie nicht hindern. — 
Der italieniſche Kreuzer „Banſan“ iſt in Rio de 
Janeiro eingetroffen, der italieniſche Kreuzer 
„Dogali“ geht von Bahia ebendahin ab. — Wie 
aus Rio de Janeiro weiter gemeldet wird, iſt der 
un der aufſtändiſchen Bewegung der Admiral 

uſtodio Mello. Die Schiffe, welche ſich der 
Bewegung angeſchloſſen haben, ſind „Aquidaban“, 
„Republica“, „Trajano“ und 4 Torpedoboote. 
Gerüchtweiſe verlautet, Peixoto ſei zum Diktator 
ausgerufen. Die braſilianiſche Regierung hat 
wieder den Telegraphendienſt mit dem Auslande 
ſuspendirt. 

Nach in Paris eingetroffenen Meldungen aus 
Rio de Janeiro wird daſel ſt ein Bombardement 
der Stadt durch das aufſtändiſche Geſchwader be⸗ 
fürchtet. Die Befehlshaber der fremden dort vor 
Anker liegenden Kriegsfahrzeuge haben auf An⸗ 
regung des Commandeurs der franzöſiſchen 
Schiffe beſchloſſen, zu interveniren, um die Be⸗ 
ſchießung der Stadt zu verhindern. 


ee Ju lan d. 
erlin, 8. Sept. Der Kalſer gedachte 
Sonnabend Vormittag die Parade über das 16 Urne 
korps bei Straßburg abzuhalten. 
— Der König von Sachſen iſt von den 
Manödern in Lothringen nach Dresden zurückgekehrt. 
— Von den deutſchen Ausſtellern in der Kun ft = 
abtheilung auf der Chicagoer Weltausſtellung 
ſind prämlürt worden 18 Bildhauer, darunter Robert 
Bärwaldt, Reinh. Begas, Eberlein, Hundrieſer, Max 
Klein u. A. m. Für Oelgemälde erhielten Prämien: 
Osw. Aſchenbach, E. Pracht, Franz v. Defregger, 
L. Knaus, Max Klein, Max Koner, Franz v. Lenbach, 
Max Liebermann, Gabriel Max, Adolf enzel, Paul 
Meyerheim, Frau Vilma Parlagy, Saltzmann, Franz 
Skarbina, Fritz v. Uhde, Beni. Bantior u. A. m.; 
für Aquarelle erhielten Prämien Ad. Menzel, Franz 
Skabing, Adolf Menzel auch für Croyons. 
2 es War = anftjemitifchen deutſchen 
ei wird a 
en, a ee 
— Der in Augsburg verſammelte deutſ 
Juriſten tag hat ſich anch mit der — 
Abzahlungsgeſchäfte beſchäftigt und unter Ablehnung 
aller anderen Anträge nur den folgenden angenommen: 
„Die Veräußerung von Werthpapieren jeder Art ins⸗ 
1 1 8 und. In haberpapieren 
owie mit Prämien im Wege des Abzahl äfts 
iſt zu verbieten.“ N 
— Der evangeliſche Oberkirchenrat hat 


beſchloſſen, ſich bei den Berathungen der diesjährigen 


Provinzialſynoden durch einen beſonderen Vert 
betheiligen. Man bringt dieſe Neuerung alt den N 
erwartenden Verhandlungen über den den einzelnen 
Synoden vorgelegten Entwurf einer Agende in Zu⸗ 
ſammenhang. Die betreffenden Kommiſſare ſind bereits 
ernannt worden. 

Das Aufrücken der Hauptleute 
und Rittmeiſter in das Gehalt 1. Klaſſe, das 
bisher regimentsweiſe erfolgte, ſoll einer Kabinetsordre 
vom 29. v. M. zufolge von jetzt ab bei allen Waffen 
nach dem Dienſtalter innerhalb der einzelnen Waffen⸗ 
gattungen erfolgen. Es werden hierdurch die ſehr 


großen Unregelmäßigkeiten beſeitigt, welche zwiſchen fi 


den einzelnen Regimentern derſelben Waffengattung 
bisher vorkamen; bei der Infanterie erbielten in Re⸗ 
gimentern, die zufälligerwelſe gute Beförderungsver⸗ 
hältniſſe hatten, die Hauptleute oft ein bis zwei Jahre 
früher das Gehalt der erſten Klaſſe als dle gleich⸗ 


alterigen in anderen Regimentern. Zur Ausführung f 


der Kabinetsordre hat des Kriegsminiſterium noch 
ſolgendes beſtimmt: Die Ordre tritt bei den einzelnen 
Formationen mit dem Tage in Kraft, an welchem ſie 
bei dieſen Formationen bekannt wird. Das Aufrüden 
der Hauptleute ꝛc. in die erſte Klaſſe wird von dieſem 
Zeitpunkt an durch das Kriegsminiſterium geregelt. 
Nur die Generalinſpektion der Fußartillerie und das 
Kommando der Eiſenbahnbrigade regeln wie bisher 
das Auſrücken ſelbſt. Die Hauptleute der Jäger 
und Schützen rangiren mit den Hauptleuten der 
Infanterie. Die in den beſonderen Etats des Kriegs⸗ 
miniſteriums, des Generalſtabes ꝛc. ſich befindenden 
Hauptleute ꝛc. rücken gemeinſam mit den O fizieren 
ihrer früheren Waffengattung auf. 


Ausland. 

Frankreich. Das Marine⸗Miniſterium hat be⸗ 
ſchloſſen, der ruſſiſchen Flotte das active Mittelmeer⸗ 
geſchwader entgegenzuſchicken, um ſie einzuholen. Der 

Präſident Carnot begiebt ſich am Tage nach der An⸗ 
kunft der ruſſiſchen Flotte nach Toulon. Für den 
Empfang hat der Generalrath des Var⸗Departements 
einen Credit von 300,000 Frances, der Gemeinderath 
von Toulon einen ſolchen von 200,000 Franes be⸗ 
willigt. 


England, Der Miniſter des Auswärtigen Lord 


oſebery ſagte im Oberhauſe zur Vertheidigung der 
Howerle⸗Gllt Er ſelber ſei kein fanatiſcher Home⸗ 
ruler, er erblicke in Homerule nur die beſte Löſung 
eines ſchwierigen verwickelten Problems. Nachdem 
jede andere Politik Irland gegenüber fehlgeſchlagen, 
mußte die Regierung Homerule vorſchlagen. Ein 


mürriſches unzufriedenes Irland könne leicht die Zer⸗ 
ſtückelung eines Reiches herbeiführen. Falls England 
in einen Krieg mit einer fremden Großmacht ver⸗ 
wickelt wäre, und ſeiner Flotte Unglück zuſtieße, würde 
es einer ſehr großen Streitmacht in Irland bedürfen, 
um eine feindliche Landung abzuwenden. Irland 
könne am beſten vertheidigt werden, wenn ſeinem 
Volke ſchätzbare Einrichtungen gegeben würden, die 
der Vertheldigung werth ſeien. Halte andererſeits die 
britiſche Regierung feſt an ihrer alten, abgewirth⸗ 
ſchafteten Politik, dann würden die Geheimbünde in 
Irland wieder ihre Thätigkeit aufnehmen. Die Vor⸗ 
lage jet ſchließlich nur ein Verſuch, aber fie umfaſſe 
die hochherzige Politik, zwei lang entzweite Nationen 
miteinander zu verſöhnen. 

Rußland. Die „Birſchewaja Wiedomoſtl“ giebt 
eine bemerkenswerthe Erklärung für die ſeitherige 
Hinausſchiebung des ruſſiſchen Gegenbeſuches in Frank⸗ 
reich. Das Blatt betont, man habe in Petersburg 
nicht auf ſo ſchnellen Triumph der die feindliche Stim⸗ 
mung darſtellenden conſervativen Elemente Frankreichs 
gerechnet; nach ihrem nunmehrigen Siege bel den 
Wahlen ſtehe nichts mehr im Wege, durch den Beſuch 
des ruſſiſchen Geſchwaders die unerſchütterliche Feſtig⸗ 
ne ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ueberelnkunft zu be⸗ 
räftigen. 

Amerika. Der Gouverneur von Süd⸗Karolina 
hat nach den Inſeln von Süd⸗Karolina einen Agenten 
entſandt, um die Wirkungen des Cyclons zu unter⸗ 
ſuchen. Der Agent hat berichtet, daß über 20,009 
Perſonen, größtentheils Neger durch Hunger, Durſt 
und Krankheiten dem Tode nahe gebracht ſelen. Der 
Gouverneur ſordert in einem Aufruf zur Unterſtützung 
der Nothleidenden auf. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 8. Sept. (D. Z.) Wie wir hören, find 
die fett einiger Zeit ſchwebenden Verhandlungen wegen 
Ueberganges der Danziger Pferdebahnlinien in das 
Eigenthum der Allgemeinen Elektricttäts⸗Geſellſchaft 
in Berlin und Einführung elektriſchen Betriebes auf 
allen fünf Linien jetzt zu einem vorläufigen Abſchluß 
mit der Berliner Direction, welche ſich allerdings noch 
die Zuſtimmung ihres Auſſichtsraths vorbehalten hat, 
gelangt und es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß 
dieſelben perfect werden, wenn ſeitens der hieſigen 
Behörden die dafür vorausgeſetzte Bedingung der 
Conceſfionsverlängerung um 12 Jahre erfüllt 
wird, was um ſo wünſchenswerther ſein dürfte, als 
ſich damlt Gelegenheit bieten würde, dies wichtige 
Verkehrs ⸗Juſtltut in zeitgemäßer Weiſe und nach 
dem bewährten Vorgang anderer großer Städte ſort⸗ 
zubilden. Von weſentlichem Vortheil würde namentlich 
die Einführung elektriſchen Betriebes fein, weil dadurch 
vornehmlich leichtes Anfahren, ſicheres Anbalten, 
große Sicherheit bei Regulirung der Geſchwindigkeit, 
geringeres Raumerforderniß, Schonung des Pflaſters, 
Reinhaltung der Straßen und vor allem größere 
Lelſtungsfähigkeit in der Bewältigung von Maſſenver⸗ 
kehr ſowie die Möglichkeit ſchnellerer Fahrt erzielt 
werden würde. 

Stuhm, 7. Sept. Heute Morgen kam hier eln 
bedauerlſcher Unfall vor. Der Stellmachermeiſter 
Jankowski aus Vorſchloß Stuhm fuhr auf dem Bar⸗ 
lewitzer See, um Staare zu ſchießen. Als er das 
Gewehr eben wieder geladen hatte, ging in Folge 
einer Unvorſichtigkeit die Waffe los und der ganze 
Schrotſchuß traf den am Ufer ſtehenden Fleiſchermeiſter 
Carl Borowski in Leib und Beine. Die Verletzungen 
147 Te gr 

= rojanke, 8. ept. Nachdem der prakt. 
Arzt, Dr. Rogowskli zu Tolkemit, zum Erelswund⸗ 
arzt des Kreiſes Flatow mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſizes in Krojanke ernannt worden iſt, dürfte für 
unſeren Ort der Zeitpunkt gekommen fein, von welchem 
ab bier wieder ſtändig 2 Aerzte praktiziren werden. 
Seit etwa 15 Jahren hat unſere ca. 3500 Ein⸗ 
wohner zählende Stadt mit kurzen Unterbrechungen 
meiſt immer nur einen Arzt gehabt, da and re Aerzte, 
etwa 10 an der Zahl, nach wenigen Wochen ihres 
Hierſeins wieder das Feld räumten. Vor dieſem 
Zeitraum baben meiſt immer 2 Aerzte ihr Aus⸗ 
kommen gefunden. — Der auf 14 Tage beurlaubte 
Kämmerer Semm wird für dieſe Zeit durch den 
Bürgermeiſter und Beigeordneten vertreten werden. 

Af Pelplin, 8. Sept. Das im Kreiſe Pr. Star⸗ 
gard gelegene Gut Smolong, lange Zeit hindurch im 
Beſitz der polniſchen Adelsfamilien von Tucholka, 
ſpäter v. Kalkſtein, jetzt dem Kaufmann Herrn Lüdecke 
gehörig, iſt für den Preis von 275,000 Mark von 
einem Herrn aus der Mark Brandenburg käuflich er⸗ 
worben. An Stelle des zum Pfarrer von 
Schwarzenau ernannten Profeſſor am hleſigen Klerikal⸗ 
Seminar, Herrn Dr. Borſchke, iſt Herr Dr. Michalski 
früher mit der Seelſorge in Danzig und jetzt in 
Schwetz betrauf, vom Biſchof von Kulm, Herrn 
Dr. Redner, berufen. — Die geistlichen Uebungen für 
die polniſch ſprechenden Geiſtlichen der Diöceſe Kulm 

aden am 11. September im hieſigen Klerikal⸗Seminar 
ſtatt und dauern bis zum 15. d. Mts. 
alten «8 In Hedicher Huch on mal 
eigen es in kirchlicher Hinſicht an nichts fe 
Enkſittlichung immer mehr um ſich greift, 1 
hervor, daß zur Zeit bier gegen 4 Perſonen Un 


Orten, in 


ter⸗ 


uchungen wegen Vergehens gegen die Sittli 
Gange ſind. Unter diesen 4 Perſonen due ih 
ein Greis von 80 Jahren und ein Knabe von 14 
Jahren. Beide, ſowie eine dritte Perſon ſind bereits 
geſänglich eingezogen, während die vierte ſteckbrieflich 
verfolgt wird. In drei Fällen find die Vergehen an 
Mädchen im Alter von 10—14 Jahren begangen, im 
vierten an einem einige Jahre älteren. 3 
A. Aus dem Kreiſe Konitz, 8. Sept. 
ſelten iſt zu einem Jahrmarkte in Gerät 
zuſammengebracht worden, als zu dem 
Obgleich Händler erſchienen waren, ſtanden 
in keinem Gundel fan zu 5 
ing der Handel flott genug, allein Alles au 
17 eln Ding der Unmöglichkeit. Sie ten 
waren niedrig. Für gute Waare wurden 100 bis 
120 Mark für ein Stück bezahlt. Pferde waren nur 
wenig vertreten, fanden trotzdem guten Abſatz. Hand⸗ 
werker u. |. w. haben gute Geſchäfte gemacht. — 
Nunmehr iſt der zweite Grasſchnitt auf den Königl. 
Rieſelwieſen doch zur Verpachtung gelangt. Obgleich 
das Gras beſſer ſein wird als beim erſten Schnitte, 
waren die Preiſe bedeutend niedriger. Die meiſten 
Wieſenparzellen wurden für die Taxe erſtanden oder 
nur um ein Geringes mehr. — Die Ruhrkrankheit 
nimmt immer mehr an Umfang zu. In vielen Fällen 
geſellt ſich zu dem Durchfall auch das Erbrechen. 
Melſtens find es nur Kinder, die der Krankheit nicht 
widerſtehen. Erwachſene geneſen gewöhnlich bald. 
Thorn, 7. Sept. Die Schäden, welche der 
Kampfzol zwiſchen Deutſchland und Rußland hervor⸗ 
ruft, treten immer mehr zu Tage und die Eingaben 
an den Reichskanzler um ſchleunigſte Beſeitigung dieſes 
Kampfes und Beſchleunigung der Vertragsverhand⸗ 


Wohl 
ſoviel Vieh 
geſtrigen. 


lungen ſind wohl berechtigt. Sehen wir uns nur den 
Holzhandel an der Weichſel an. Die Hölzer liegen 
unverkauft da, Nachfrage iſt vorhanden, aber die Preiſe 
ſind ſo hoch geſtellt, daß der Käufer ſie nicht zahlen 
kann, während der Verkäufer, der den Bedarf genau 


kennt, auf den Preis des Holzes noch den er⸗ 
höhten Zoll und die Sanitätsſteuer zuſchlägt. 
Der anrückende Herbſt und die in Ausſicht 


ſtehende Aufhebung bezw. Rückerſtattung der Sanitäts- 
ſteuer für Flößer dürfte zu einem Ausgleich zwiſchen 
Verkäufer und Käufer führen, der nothwendig iſt, 
wenn nicht große inländiſche und ausländiſche 
Kapitalien in Frage geſtellt werden ſollen. — Wieder⸗ 
holt find hieſige Gewerbtreibende bei dem Reichs⸗ 
kanzler dahin vorſtellig geworden, daß ihnen der 
Zollzuſchlag für ſolche aus Rußland kommenden 
Waaren erlaſſen bleibe, welche vor dem Bekannt⸗ 
werden der fatjerlichen Verordnung vom 27. Juli d. J. 
in Rußland angekauft find. Ein Speck⸗ und Fleiſch⸗ 
waarenhändler in Podgorz hat für die von ihm An⸗ 
fangs dieſes Jahres in Rußland angekauften Waaren, 
die nach dem 1. Auguſt die Grenze paſſirt haben, 
an erhöhtem Zoll rund 6000 Mark zahlen 
müſſen, welcher hohe Betrag beim Ankauf der 
Waaren ſelbſtredend nicht in Betracht hat gezogen 
werden können. Der betreffende Gewerbtreibende iſt 
unter Beifügung der Zollquittungen beim Reichs⸗ 
kanzler um Erſtattung des Zollzuſchlages vorſtellig 
geworden und in deſſen Auftrage vom Finanzminiſter 
dahin beſchieden worden, daß der Reichskanzler dem 
Antrage nicht entſprechen könne, wohl aber empfehle, 
ſich an den Bundesrath zu wenden, da es nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei, daß derſelbe in denjenigen Fällen, in 
denen erhebliche Schädigungen deutſcher Kaufleute 
durch die Einführung des Zollzuſchlages nach⸗ 
gewieſenermaßen ſtattgefunden haben, von ſeiner Be⸗ 
fugniß, Zollerlaſſe aus Billigkeitsgründen zu gewähren 


Gebrauch machen wird. le 
Roſenberg, 7. Sept. Das Dienſtmädchen 
Eliſabeth Zaſtrow aus Gr. Albrechtau hatte ihr 
kürzlich geborenes Kind im Walde ausgeſetzt, wo es, 
noch lebend, von Kindern entdeckt wurde, welche nach 
Hauſe eilten und ihren Fund meldeten. Als Leute 
zu der Stelle kamen, war das Kind fort; auch die 
Zaſtrow hatte ſich von Albrechtau entfernt, wurde 
aber bald verhaftet. Zuerſt gab ſie an, das Kind 
wäre geſtorben und in der Niederung begraben. 
Endlich geſtand ſie, ſie hätte das todte Kind in Gr. 
Albrechtau hinter der Scheune vergraben, wo es auch 
gefunden wurde. Geſtern fand die Section ſtatt. 
Mehlſack, 7. Sept. Unter den Kindern am 
hieſigen Orte herrſcht die anſteckende Maſernkrankheit. 
Da laut Beſtimmung der Kgl. Regierung auch ſolche 
Kinder vom Schulbeſuche ferngehalten werden müſſen, 
welche zwar nicht erkrankt, wohl aber zu Familien 
gehören, in denen ein ſolcher Krankheitsfall vorge⸗ 
kommen iſt, fo it der Schulbeſuch jetzt ein ſehr 
mangelhafter und der Unterricht überaus behindert, 
zumal auch in den Familien der beiden im Schul⸗ 
hauſe wohnenden Herren Lehrer dieſe Krankheit aus⸗ 
gebrochen iſt und dieſelben ſomit den Unterricht haben 
einſtelleu müſſen. . 
* Tilſit, 8. Sept. (T. 3.) Die Geſammtzahl 
der bis jetzt an Ruhr erkrankten Perſonen beträgt 
heute 154. Hiervon ſind 93 geneſen, 15 verſtorben, 
es bleibt alſo noch ein Beſtand von 46 Perſonen. 
Seit geſtern wurden 4 Todesfälle, 2 Geneſungen und 
10 friſche Erkrankungen amtlich gemeldet. 5 
Aus Litthauen, 8. Sept. (F. A. 3) Daß 
der Aberglaube an die gehelmnißvollen Wunderkräfte 
des Erbſchlüſſels unter der litthaulſchen Bevölkerung 
noch viel verbreitet iſt, wird unſeren Leſern keineswegs 
unbekannt ſein, ebenſo wenig wie die Thatſache, daß 
derſelbe bei dem unbegrenzten Zutrauen, welches dieſem 
Orakel ſeitens der Betheiligten entgegengebracht wird, 
die Urſache vielfacher Zerwürfniſſe iſt. Nachſtehen⸗ 
der Fall giebt wieder einen Beleg dafür. In 
dem Dorfe M. war unläugſt in der Vorraths⸗ 
kammer des Beſitzers St. während einer Nacht 
ein Einbruch verübt und unter den daſelbſt auf⸗ 
bewahrten Schinken, Speckſeiten und Würſten 
fürchterliche Muſterung gehalten worden. Bel der 
Erfolgloſigkeit aller Bemühungen, irgend welche An⸗ 
haltspunkte zur Ermittelung der Uebelthäter aus⸗ 
findig zu machen, beſchloß man den Erbſchlüſſel zu 
Rathe zu zieben, welcher durch mehrere Generationen 
auf dem Wege der Vererbung in den Beſitz des 
Geſchädigten übergegangen war. Zu dem beabſichtigten 
Zwecke wurde nun eines Abends die Familie ver⸗ 
ſammelt, und als die zwölfte Stunde herangekommen 
war, ſetzte man ſich unter lautloſer Stille um einen 
Tiſch, deſſen Platte in Kreidezeichnung einen Kreis 
trug, auf deſſen Perlpherte die Anfangs- 
buchſtaben der Namen der Verdächtigen, vier 
an der Zabl, ſich befanden; der Hausherr legte 
alsdann in die Mitte des Kreiſes das weiſſagende 
Werkzeug und ließ dasſelbe in dem Sinne der Um⸗ 
drehung eines Uhrzeigers zwölfmal rotiren. Bald 
war man ſich über den Thäter nicht länger im Un⸗ 
klaren, denn bei den zwölf Umdrehungen hatte die 
Spitze des Schlüſſels nicht weniger als fünfmal auf 
den Namen des in demſelben Dorfe wohnenden Los⸗ 
manns J. hingewieſen, von welchem man argwöhnte, 
daß er als perſönlicher Feind des St. die That aus 
Rache begangen haben könne. Nachdem das Orakel 
in dieſer unzweideutigen Welje den entſcheldenden 
Spruch gethan, begab ſich St. am folgenden Vor⸗ 
mittage zu J. und verlangte kategoriſch die Heraus⸗ 
gabe des Geſtohlenen. Alle Unſchuldsbetheuerungen des 
Verdächtigten waren vergeblich, und nicht lange 
währte es, ſo merkte derſelbe an dem zurückhaltenden 
Benehmen feiner Nachbarn und Bekannten, daß die 
Kunde von dem Ergebniß des Schlüſſelorakels auch 
bei dieſen gläubigen Boden gefunden batte. Der 
alſo in feiner Ehre Angegriffene überließ es aber 
nun nicht der Zeit, Licht in die dunkle Dlebſtahls⸗ 
affaire zu bringen, ſondern ſtrengte gegen St. einen 
Beleldigungsprozeß an, welcher zur Zeit noch das 
Gericht beſchäſtigt. Dieſes wird wohl von der Un⸗ 
fehlbarkeit des Erbſchlüſſels eine weſentliche andere 
Meinung haben. ö 
Schneidemühl, 7. Sept. Eine Verſammlung der 
durch die Brunnenkataſtrophe geſchädigten Hausbeſitzer 
wurde geſtern Abend wiederum im Wegner ſchen Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe abgehalten, in welcher der von den 
Geſchädigten gewählte Ausſchuß einen eingehenden 
Bericht über die bisher unternommenen Schritte zur 
Wahrung der Rechte der Hausbeſitzer erſtattete. 
Bevor der Klageweg beſchritten wird, ift für die 
Rechtsanwälte, welche eventuell mit der Führung des 
Prozeſſes betraut werden ſollen, eine umfaſſende, die 
einzelnen Phaſen der Brunnenkataſtrophe wieder⸗ 
gebende Information ausgearbeitet worden. Dieſelbe 
giebt unter anderen auch zum Schluß die an⸗ 
gebliche Anſicht des Brunnentechnikers Beyer 
wieder, nach welcher die ganze Brunnenkalamität 
nicht als ein elementares, ſondern als ein durch ein 
Verſchulden dritter Perſonen eingetretenes Ereigniß 


anzuſehen ſei. Morgen oder übermorgen wird Rechts⸗ 
anwalt Dr. Flatau in Berlin um Rath angegangen 
werden. Unter den Anweſenden drang allgemein die 
Anſicht durch, daß ſie, wenn ſie auf gütlichem Wege 
ihre Rechte gewahrt ſehen könnten, gerne von der An⸗ 
ſtrengung eines Prozeſſes Abſtand nehmen wollten, 
wenn dies aber nicht der Fall ſei, dann könne man 
den Schritt nicht unterlaſſen. Das Hülfs-Comitee 
ſoll erſucht werden, die bisher eingegangenen Gelder 
nach Maßgabe der aufgeſtellten Schäden an die von 
der Brunnenkataſtrophe in Mitleldenſchaft gezogenen 
Bürger baldigſt zu vertheilen. 

Aus Poſen, 8. Sept. Der im Amtsgerichtsge⸗ 
fängniß in Samter untergebrachte, von Oeſterreich 
unter dem Namen Rudolf Langer verfolgte Raub⸗ 
mörder, iſt in Samter in dieſer Nacht aus ſeiner 
Zelle ausgebrochen. Langer, ein großer kräftiger 
Mann, der als Athlet und Seiltänzer in einem 
. aufgetreten ſein ſoll, brach eine Fenſtertraille 
einer Zelle aus und zwängte ſich durch die hergeſtellte 
kleine Oeffnung, nachdem er noch das Fenſterbrett 
losgeriſſen und wie bei einem Taubenſchlag aus dem 
Fenſter hinausragend zwiſchen den Traillen befeftigt 
hatte. Von hler aus hat er ſich vermittelſt eines aus 
dem Strohſack hergeſtellten Seiles auf die Erde ge⸗ 
laſſen, hat die Geſängnißmauer überftiegen und ſich 
ſo in den Beſitz der Freihelt geſetzt. In den Neben⸗ 
zellen iſt um 2 Uhr Nachts Geräuſch gehört worden, 
es wurde aber für das Geräuſch des revidirenden 
Gefänguißwärters gehalten. Ob der Flüchtling weit 
kommen wird, iſt zu bezweifeln, da er Gefängniß⸗ 
kleider trägt, welche nicht einmal für ſeine außerge⸗ 
wöhnliche Körperlänge paſſen. 


Zur Choleragefahr. 

Marienwerder, 8. Sept. Wie von der Ueber⸗ 
wachungsſtelle Kurzebrack gemeldet wird, iſt dort ein 
Flößer unter choleraverdächtigen Erſchelnungen ge: 
ſtorben. Der Medizinalrath und Kreisphyſikus haben 
ſich ſoeben nach Kurzebrack begeben. 

Ju Berlin ſind nur noch 4 Cholerakranke mit 
beſter Ausſicht auf Geneſung in Behandlung. Unter 
Beobachtung befinden ſich noch 6 Perſonen. 

Durch Gouvernementsbefehl iſt beſtimmt worden, 
daß, nachdem das Auftreten der aſiatiſchen Cholera 
in Berlin amtlich feſtgeſtellt worden, den nach Berlin 
abkommandirten Mannſchaften auswärtiger Garntſonen 
die Cholerazulage von täglich 24 Pf., ſofern dieſe ihnen 
nicht berelts durch Verfügung des betreffenden 
General⸗Kommandos bewilligt worden, vom 3. Sep⸗ 
tember 1893 ab bs auf Weiteres zu zahlen iſt. Die 
Zulage iſt nur neben der Gewährung der Garniſon⸗ 
verpflegung zuſtändig. 

Aus Hamburg meldet „Wolff's Bureau“ vom 
Freitag: Der am Dienftag von Rotterdam hier an⸗ 
gekommene engliſche Dampfer „Gallina“ hatte 6 unter 
verdächtigen Erſcheinungen Erkrankte an Bord, die in 
das Krankenhaus geſchafft wurden. Bet einem der⸗ 
ſelben hat die ärztliche Unterſuchung Cholera ergeben. 
Die übrige Mannſchaft iſt in den Räumen der „Con⸗ 
cordia“ in Quarantäne untergebracht. Das Schiff 
wird desinfizirt. 

In Konſtantinopel dauert, wie der „Times“ aus 
Varna gemeldet wird, die Cholera fort. Es ſollen 
bereits 32 Erkrankungen und 18 Todesfälle vor⸗ 
gekommen ſein. 

In Neapel ſind von Mittwoch auf Donnerſtag 4 
Todesfälle an der Cholera vorgekommen. Aus 
Palermo werden 7 Erkrankungen und 5 Tadesſülle, 
aus der Provinz Salerno 4 Erkrankungen und 2 
Todesfälle und aus Caſſino 8 Erkrankungen und 2 
Todesfälle gemeldet. 

In Madrid ging einem Wolffſchen Telegramm 
zufolge am Donnerſtag das Gerücht, in Barbacharro 
bei Bilbao ſeien einige verdächtige Erkrankungen vor⸗ 
gekommen. 

In Holland iſt ein neuer Cholerafall in Amſter⸗ 
dam feſtgeſtellt worden. In Rotterdam hat ſich kein 
neuer Fall von Cholera ereignet, fünf Perſonen ſind 
in Behandlung. Ju Leerdam find ſeit Mittwoch 
5 Eckrankungen und 2 Todesfälle vorgekommen. In 
Oudshoorn eine Erkrankung, und in Hansweert, 
Gieſendam und Stuivezand (Gemeinde Ooſterhout) je 
ein Todesfall. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deuiſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
W lkig ei 6 dt verboten 
10. Sept.: 0 enehme Luft. ii 
Nebel. Nachts kalt. 16, 
11. Sep.: Wolkig mit Sonnenſchein, ange⸗ 
nehm warm. Strichweiſe Gewitterregen. Mag⸗ 
netiſche Störung. 
12. Sept: Vielfach heiter, wandernde Wolken, 
ziemlich warm. Strichweiſe Gewitterregen. 


Für dieſe Rubrik geei Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 9. September. 

* Abiturientenprüfung.] Bei der heute im 
Kgl. Gymnaſium ſtattgehabten Abiturtentenprüſung 
haben die zugelaſſenen 2 Primaner die Prüfung be⸗ 
ſtanden. 

* [Dee Geſangverein „Liederhain“] giebt 
morgen, wie bereits mitgetheilt. in Bellevue ein 
Concert. Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. Entree. 

„Turnverein. Zu dem am 10. Sept. d. J. 
ſtattfindenden 10jährigen Stiftungsfefte des Männer⸗ 
Turn⸗Verelns zu Saalfeld Oſtpr. hat der Elbinger 
Männer⸗Turn⸗Berein eine Einladung erhalten, für 
welche von hieſigen Turnern reges Intereſſe gezeigt 
wird. Da ſeit längerer Zeit eine größere Turnfahrt 
hier nicht ſtattgefunden hat, ſo wäre die Fahrt nach 
Saalfeld als Erſatz für eine ſolche anzuſehen, und es 
dürfte die Betheiligung der Elbinger an dem Feſte 
wohl eine ſolche werden, daß eine Uebungsgruppe mit 
eijernen Stäben den Saalfeldern wird vorgeführt 
werden können. Erleichtert wird die Theilnahme an 
dem Feſte durch die ſelt dem 1. d. Ms. eröffnete 
Bahnſtrecke Elbing⸗Miswalde⸗Oſterode, und es werden 
die Feſttheilnehmer Sonntag Mittags um 11 Uhr 
3 Min. von hier abfahren. 

Turnhallenwart.] Wie bereits mitgetheilt, 
legt der gegenwärtige Turnhallendiener am 1. Oktober 
d. Irs. nach langjährigem Dienfte ſeln Amt nieder. 
Von den Bewerbern um die vakant werdende 
Stelle iſt nunmehr vom hieſigen Magiſtrate der 
Reſtaurateur der Athleten ⸗ Halle, Herr Lenz, zum 
Turnhallenwart erwählt. 

„Vom Stadttheater] Die Um⸗ reſp. Neu⸗ 
bauarbeiten am hleſigen Theater gehen nunmehr ihrer 
Vollendung entgegen und es iſt nicht nur gegründete 
Hoffnung vorhanden, daß Herr Direktor Gottſcheid, 
welcher bereits hier eingetroffen iſt, die Vorſtellungen 
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am 1. 
Thatſache. Die Heizungsanlagen, welche im 


ärme verbreiten werden, find ſchon angebracht und 
man iſt jetzt damit beſchäftigt, das Gerüſt zum eisernen 

orhang einzubringen. Das Innere des Zuſchauer⸗ 
raums iſt jetzt ſchon in den Händen der Maler. Die 
neuen Deckenmedaillons zeugen von feinem Kunſtver⸗ 
ſtändniß und auch die Logenbrüſtungen, in mattem 
Roſa gehalten, machen ſchon jetzt in noch unfertigem 
Buftande einen angenehmen Eindruck. Die Anbauten, 
welche das Bureau, das Magazin und die Garde⸗ 
robenräume enthalten, ſind ſchon völlig fertig und 
man iſt außen mit dem Anſtrich beſchäftigt. An neuen 
Decorationen wird von ſeiten der Geſellſchaft auch 
manches geleiſtet, dazu bringt die Direktion die ges 
fammte neue Ausſtattung zur Sullivan'ſchen Oper 
„Mikado“. — Im Anſchluß hieran ſei zugleich mitge⸗ 
theilt, daß von der Direktion an Neuheiten, welche 
jetzt In er Auffehen erregen, das Max Nordau'ſche 
Schauſplel Das Recht zu lieben“ und Max Hälbes 
Liebesdrama „Jugend“ erworben worden find. 
noch (Hugo Zahr.] Wir wollen nicht unterlaſſen, 
f 270 8 auf die morgen Abend im Caſinoſaale ſtatt⸗ 

udende Soiree des Herrn Huge Zahr aufmerkſam 
zu machen. Die Vorleſungen beginnen um 8 Uhr. 
25 (Schulſpaziergang. Die drei oberen Klaſſen 
er 5. Knabenſchule unternahmen geſtern Nachmittag 
in Begleitung ihrer Lehrer und unter Vorantritt 
ibrer Trommler⸗ und Pfeifer⸗Kapelle noch einen 
pazlergang nach Dambißen. n 
[Eine Erinnerung.] Ein hleſiger Former, 
Herr B., befindet ſich ſeit dem Jahre 1886 in dem 
Beſitz einer vorzüglich angerauchten Meerſchaumpfelfe. 
Herr B. iſt dadurch in den Beſitz derſelben gelangt, 
als er Gelegenheit hatte, in obigem Jahre dem da⸗ 
maligen arbeitsloſen, in Berlin wohnhaften Inhaber 
derſelben, gefällig ſein zu können, und zum Danke 
dafür die Pfeife erhielt. Dieſe (das iſt nämlich das 
Intereſſante) hat dem erſten Inhaber als getreue 
Begleiterin in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870 
bis 1871 gedient und iſt gleich ihrem Beſitzer unver⸗ 
jebrt aus allen Kämpfen hervorgegangen. Der jetzige 
Beſitzer, obiger Herr B., bat ſich nun als Liebhaber 
einer „langen Pfeife“ an den Meerſchaumkopf Rohr, 
Mundſtück 2c. anbringen laſſen, und beſitzt fo ein von 
ihm hochgehaltenes Andenken an die 3 letzten glor⸗ 
reichen Verkauf 
[Verkauf]“ Die Mühle Alt⸗Reimannsſelde 
Herrn Relchow gehörig, iſt heute für 34,500 Wit in 
den Beſitz des Herrn Gutsbeſitzer Röhl in Reimanns⸗ 
felde übergegangen. Der Park der Müble iſt einer 
der ſchönſten aus unſerer Umgegend. 
[Reviſion der Chauſſeebäume.] Kürzlich 
wurde durch einen vom Winde umgebrochenen Cbauſſee⸗ 
baum die Frau des Schneidermeſſters W. in Damerau 
(Kreis Elbing) ſchwer verletzt; außer inneren Ver⸗ 
letzungen bat die Frau einen Schädel⸗ und Beinbruch 
erlitten. Der Ehemann macht nun für dieſen Unfall 
die Provinzial⸗Chauſſeeverwaltung verantwortlich, ins 
dem er den Herrn Landesdirektor der Provinz Weſt⸗ 
preußen um Erſtattung der Kurkoſten erſuchte und 
ſeinen Antrag damit begründete, daß der Baum, der 
den Unfall herbelführte, krank und morſch war und 
ſchon längſt hätte beſeitigt werden müſſen. In Folge 
dieſes Vorfalles ſind die Chauſſeebeamten von dem 
Herrn Landesdirektor angewieſen worden, um weitere 
Unglücksfälle zu verhüten, die Chauſſeebäume einer 
gründlichen Revlſion zu unterwerfen und die kranken 
und morſchen Bäume ſofort abzuhauen. 

[Marktbericht.] Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt war das Angebot größer als die Nachfrage. 
Das Intereſſanteſte iſt jedenfalls, daß der Obſtmarkt 
nahezu überfüllt war und alle von Händlern ge⸗ 
botenen Preiſe angenommen wurden. Die Preiſe 
ſtehen jetzt ſchon recht niedrig und werden noch viel 
niedriger werden, wenn die Obſtreiſe erſt einmal hinter 
uns liegt. — Rebhühner kaufte man heute für 1.50 
Mk. pro Paar, Treibgänſe für 2,30 Mk. pro Stück. 
Der Getreidemarkt war gut beſetzt. Saatweſzen koſtete 
6 ME. pro 85 Pfund, Roggen 5 Mk. pro 80 Pfund, 
Hafer 3,50 Mk. pro 50 Pfund, Futtergerſte 4,40 Mk. 
pro Scheffel. 8 

*[Gardinenbrand.] Geſtern Abend entſtand in 
dem Hauſe lange Hinterſtraße 18/19 bei Herrn B. 
ein Gardinenbrand. Das Feuer wurde ohne Zuziehung 
der Feuerwehr von den Hauseinwohnern gelöſcht. 

* Ueberfahren.] Geſtern Vormittag wurde der 
in der Waſſerſtraße wohnhafte Arbeiter Carl R. von 
einem Fuhrwerk des Ackerbürgers A. aus der Stern⸗ 
ſtraße auf der Hohen Brücke übergefahren und recht 
erheblich, insbeſondere am Kopfe, verletzt. Der Führer 
des Juhrwerks ſoll zu ſchnell gefahren ſein. 

(Diebſtahl.] Einem Beſitzer in Gr. Stoboy 
wurden heute früh zwei Köpſen Kleeheu von ſeinem 
ale und * . wurde bis hlerher ver⸗ 

n einem Handelsmann ü 
ermittelt. Das Heu führte er m W 

l Pferdediebſtahl. In Dirſchau wurden 
geſtern zwei braune Pferde — Stuten — geſtohlen. 
Der Dieb ſoll aus Marienburg ſtammen und ſich mit 
den geſtohlenen Pferden nach hierher begeben haben. 

lTaubenmarder.] Einem Arbeiter in der 
Gr. Roſenſtraße ſind in der verfloſſenen Nacht eine 
Anzahl werthvoller Tauben aus dem verſchloſſenen 


Stall geſtohl 
ſtraße 10 9 0 worden. Der Dieb ſoll in der Anger⸗ 


Druckfehlerberichtigung. 

In dem in geſtriger Num eee Artikel 
über die Alters⸗ und Invalidenverſicherung ſind 
mehrere ſinnſtörende Fehler enthalten. Auf der 
zweiten Spalte in Zeile 32 von oben muß es ſt 
„und Fonds perdu*, wie der Leſer wohl ſelbſt 
a. hat, heißen: ä fonds perdu. In der 
dritten Spalte, Zeile 31 von oben, iſt das Wörtchen 
Sudan ausgelaſſen, es muß heißen: Dort erhält 
derf elber nente auch derjenige ni ch t dauernd ꝛc. In 
Be ee Zeile 24 von unten muß es heißen: 
n enden“ ſtatt: „Bebörden“ und etwas 
ne 
„Anordnung“ heißen: 
Dung! reſp. „Anwendung“. 


5 Vermiſchtes. 
„Eine furchtbare Blutthat iſt in Milwaukee 


October beginnen kann, ſondern es iſt eine 
Us 
Auerraum und auf der Bühne eine angenehme 


auf einem Wagen mit ſich. f 


tatt 
korri⸗ 


er Frau und Kind zu einem Ausflug ein, und die 
letzteren wurden von ihren Hausgenoſſen noch nle in 
heitrerer Stimmung geſehen, als bei den Rüſtungen 
zu dieſem Ausfluge, der mehrere Tage dauern ſollte. 
In der Nähe der Reſtauratlonslokale von Pleaſant 
Valley ließen ſich die Ausflüger im Graſe nieder, und 
was dann weiter geſchah, hat Scharff ſelbſt vor dem 
Unterſuchungsrichter mit folgenden Worten erzählt: 
„Ich tändelte mit meiner Frau, das kleine Mädchen 
befand ſich ſpielend in kurzer Entfernung von uns. 
Als ich mich zur Ausführung meines Mordplanes 
entſchloſſen hatte, hielt ich erſt nach allen Seiten 
Umſchau. Alles war ruhig. Ich näherte mich der im 
Graſe ruhenden Frau, erfaßte ſie mit ſtarkem Griff 
bei der Kehle und erwürgte fie. Das Kind ſchaute zu, 
und glaubend, ich tändele mit der Mutter, blieb 
es ruhig. Nachdem ich mich vergewiſſert, daß Ollie 
eine Leiche war, fiel mir das Mädchen wieder ein. 
Ich erwürgte es wie ſeine Mutter. Dann fand ich 
erſt nach längerem Suchen einen Strick und einen 
Stein, band und beſchwerte die Leichen, ludſſie auf den 
bereitſtehenden Kahn und fuhr zur Mitte des Fluſſes, 
wo ich ſie über Bord warf. Ich hatte geglaubt, die 
Leichen würden nie wieder an das Tageslicht kommen.“ 
Scharff hat auch geſtanden, daß er feine Frau 
ermordet habe, weil er ſie auf andere Weiſe nicht 
habe los werden können. Nachdem er die That voll⸗ 
führt habe, ſei er in das Heim ſeiner Eltern zurück⸗ 
gekehrt, habe am Sonntag Vormittag ſeine Schweſter 
ſpazteren geſührt und jet am Nachmittag mit Freunden 
hinaus nach Pleaſant Volley gefahren, direkt über die 
von ihm zwölf Stunden vorher im Fluß verſenkten 
Leichen ſeiner Opfer hinweg, er habe ſich dort in dem 
Blatz'chen Parke, kaum einen Steinwurf von der 
Stätte ſeiner Blutthat entfernt, bis zur ſpäten Abend⸗ 
ſtunde in luſtiger Geſellſchaft amüſirt! Nachdem der 
Unmenſch dieſes Geſtändniß abgelegt hatte, ging er 
zur Ruhe. Scharff hatte ſeit 11 Jahren eine 
Vertrauensſtellung in dem Tabak⸗Engros⸗Geſchäfte 
ſeines Onkels Nic. Simon inne, und dieſer hatte ihm 
mit Enterbung gedroht, wenn er nicht ſein Lotterleben 
bald aufgebe. 

* Im Stüveſchachte der bei Osnabrück gelegenen 
Zeche Piesburg verunglückten vorgeſtern 9 Bergleute 
infolge Waſſerdurchbruchs. 

Ein außergewöhnlicher Unglücksfall iſt am 
Sonntag in Lindau in einem alten engen Hauſe mit 
kleinem dunklen Keller vorgekommen. Nachmittags 
ſplelten im Hauſe vier Mädchen Verſtecken, darunter 
die 10jährige Tochter einer erſt vor drei Tagen ein⸗ 
gezogenen Familie, ſo daß dem Kinde die Räume 
unten im Haufe noch unbekannt waren. Zwei der 
Mädchen ſprangen mit Haft die ſteile Stiege herab 
in den Keller, um ſich hinter der Kellerthür zu ver⸗ 
fteden. An der Stelle, wohin einwärts die Thüre 
umſchlägt, befindet ſich ein gemauerter Aſchenbehälter, 
75 Cenkimeter hoch und 80 Centimeter breit, etwa 
35 Centimeter hoch mit Holzaſche gefüllt. Den Rand des 
Aſchenbehälters erreichten die Kinder im Springen nicht. 
Vielmehr fiel die Tochter der neu eingezogenen 
Familie mit dem vollen Geſichte mitten in den Be⸗ 
hälter, die Aſche mit offenem Munde einſchluckend, das 
andere Mädchen auf das erſte. Beide ſtiegen ſofort 
wleder ſelbſt heraus und kamen auf die Gaſſe, ſehr 
mit Aſche beſchmutzt. Deshalb in ihre Behauſungen 
gerufen, erreichte auch das erſte Mädchen noch die 
elterliche Wohnung. Hier aber ſtellte ſich Athemnoth 
mit ſolcher Steigerung ein, daß man ärztliche Hilſe 
herbeiholte. Schleunigſt wurde der Luftröhrenſchnitt 
vorgenommen. Allein es war ſchon ſo viel Aſche tief 
in die Athmungsorgane vorgedrungen und hatte ſie 
mit Schleim verdickt, daß das arme zehnjährige Kind 
Abends den Erſtickungstod geſtorben iſt. Das andere 
Mädchen war nicht einen Augenblick unwohl. 
aa Selbſtmord eines Schauſpielers. In 
Budapeſt hat ſich der erſte Tragöde des National⸗ 
theaters, Emerich Nagy, in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 
Er hat bis nach Mitternacht mehrere Briefe geſchrieben 
und ſchickte dann ſeinen Diener mit einem derſelben 


E dem Abgeordneten Krajczik mit dem Er⸗ Berlin, 9. September, 2 uhr 40 Min. Nachm. 
uchen, derſelbe möge ihn ſofort auſſuchen. Als a Feſt. Cours vom 89. 9.9 
Abgeordneter Krajczſt eiwa um 1 Uhr Nachts 31, 2. warne Pfandbrie et 7 
in die Wohnung Nagys kam, fand er denſelben Dehteruni e 5440| 96,50 
vor dem großen Wandſpie el auf d Boden eichiſche Gold rente . 5 
bingeſtreckt mit d geil © em Bo 4 pet. Ungariſche Gold rente . 94,20 94,30 
Bhaal mit durchſchoſſener Schläfe in einer großen | Ruſſiſche Banknoten 211,85 | 211,90 
utlache liegen. Die rechte Hand hielt noch krampf⸗Oeſterrei iſche Banknoten 162.15 162,30 
haft den Revolver umipannt. Ueber das Motiv der Deutsche Nisan e e 106.75 106,90 
That ſind genaue Angaben nicht bekannt geworden ! pt. preußiiche Conſols 106,70 106,90 
doch haben wahrſcheinlich mehrere Umſtände mit⸗ J pet. Rumänſer 81,00 | 81,00 
geſpielt, um Nagy, der ſchon mehrere Jahre an boch⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108 20 108.20 
gradiger Nervoſität litt, in den Tod zu treiben. f 
Seine Freunde erzählen, daß er ſich ſeinen Cours vom onen 9.9 
Wiener Mißerfolg im Ausſtellungs = Theater Weizen Sept.⸗ Okt. 149,50 151,50 
ſebr zu Herzen genommen habe. Thalſächlich Nb Dez.. 154,00 156,00 
wollte er damals, nachdem er in „Bankbau“ keine] Roggen: Feſter. E 
günſtige Beurthellung gefunden hatte, nicht mehr Sept.-Okt. 131,50 | 132,50 
auftreten, jo daß ſich Direktor Paulay gezwungen Non Dez m. 136,50 
ab, ſelne Rollen anders zu beſetzen. Im letzten] Petroleum loo 38 
Winter fin f Per Sept At. a 48,10 48,40 
5 fn er ſtürzte er während einer Vorſtellung im Oſener April⸗Mai . . 459.10 49,10 
eſtungstheater bewußtlos auf der Bühne zuſammen, Spiritus Sept.⸗ Ott. 33,40 34,20 


im langen Zuge Gl b 
9 in dans Gladſtone einen Beſuch abgeſtattet 
ahren die Zöglinge ſeit Lä 4 
Veloziped ſpagſeren, ngerem bereits auf de 
Blinden bedienen, 


einen anderen, eigenartigen Apparat. Er beſteht aus] 54,5 


feſten 


abthellungen eine Strecke von 400 Metern repräſen⸗ 
tiren. Zwei Blinde nehmen auf den Geſtellen Platz 
und beginnen wacker zu treten. Ein Stift, der jedem 
der Geſtelle entſpricht, zeigt auf der Scheibe den⸗ 
jenigen der beiden Konkurrenten, welcher die ſupponirte 
Strecke raſcher zurückgelegt hat, und eine Glocke zeigt 
die „Ankunft“ an. 

* Die der Stadt Metz vom Kaſiſer geſchenkte 
goldene Bürgermeiſterkette iſt ein Meiſterwerk 
der Goldſchmiedekunſt. Sie iſt nach einem Entwurfe 
von Profeſſor Seder in Straßburg in der Werkſtätte 
von Ph. Heiden in München gefertigt. Die gothiſche 
Kette zeigt vorn als Hauptſtück einen reichen Baldachin 
mit der Kaiſerkrone und dem Reichsadler. An einer 
Art von Tabernakel iſt hier eine Gemme mit dem 
Bildniß Kaiſer Wilhelms des II. angebracht. An 
dieſem Theil hängt an verſchiedenen Kettchen ein 
originelles Kleinod, darſtellend die nie beſiegte Jung⸗ 
frau von Metz mit Schwert und Stadtwappen in 
reichem Lorbeergerank. Das niedliche Figürchen iſt 
bunt emalllirt. Ein Spruchband trägt die Inſchrift: 
„Sie iſt in guten Händen.“ Die rückwärtige Schließe 
der Kette iſt durch das Wappen von Lothringen ge⸗ 
bildet. Die Kette ſelbſt zeigt ein originelles Muſter 
von goldenen Gliedern, Diamanten und emaillirten 
Blumen und iſt reich mit Steinen beſetzt. 

„Erben geſucht. Die „N.⸗Y. Handelszeitung“ 
ſchreibt: Im Deutſchen Hoſpital zu New⸗York ſtarb 
letzter Tage ein Drechsler, Namens Wilhelm Braun, 
im Alter von 71 Jahren. Derſelbe war ein Geizhals 
— aus Gewohnheit. Vor 40 Jahren kam er aus 
Danzig her, als fleißigem Arbeiter fehlte es ihm nicht 
an Verdlenſt dann ging er nach Kalifornien und 
kehrte mit einem Vermögen von 50,000 Dollar nach 
New⸗PNork zurück. Obwohl ihm ſeine Mittel jeden 
Luxus erlaubt hätten, wohnte er einer dürftigen Dach⸗ 
kammer, ſein ganzer Lebensunterhalt kam ihm auf 
25 Cents den Tag zu ſtehen: von Jugend auf an 
Sparſamkeit gewöhnt, hatte er keine Wünſche. Da er 
Muſik liebte, jo baute er ſich ſelbſt einen Leierkaſten, 
auf dem er Hymnen ſpielte, bis er aufs Todtenbett 
geworfen wurde. Da ſich für den mehr als 
50,000 Dollar betragenden Nachlaß Erben bisher 
nicht gemeldet haben, dürſte derſelbe der Stadt zu⸗ 
allen. 
a * Gin neuer Erdrutſch, der gegen 150 Acres 
Land und ein Gebäude umfaßt, hat in Bärdal in 
Norwegen ſtattgefunden und ſind nach weitere Nach⸗ 
rutſchungen zu erwarten. 


Gelephoniftper Spetialdienſ 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 9. Sept. Es wird neuerdings 
die Nachricht kolportirt, daß von der Ein 
bringung einer Vorlage auf Verſchärfung der 
parlamentariſchen Strafgewalt keine Rede ſei. 
Der Bundesrath verhält ſich derartigen Vor⸗ 
ſchlägen gegenüber ablehnend. 

— Der Geſetzentwurf zum Schutz der 
Waaren wird, wie es heißt, dem Landtag in 
der nächſten Seſſion wieder vorgelegt werden. 

London, 9. Sept. Das Oberhaus hat 
geſtern die Homerulebill mit 419 gegen 
41 Stimmen abgelehnt. 

— Die blutigen Zuſammenſtößze im Aus⸗ 
ſtandsgebiete mehren ſich und die Ausſchreitungen 
nehmen geradezu einen bedrohlichen Charakter 
an. Geſtern kam es zu erneuten Ausſchreitungen. 
Die Ausſtändigen plünderten die Kaufläden 
und Kohlenmagazine. Bei Ankunft der ve 
quirirten Truppen kam es zu einem heftigen 
Zuſammenſtoßz, wobei viele der Tumultuanten 
verwundet wurden. 


Königsberg, 9. September, — Uhr — Min. Mittags. 
i (Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. e e e beſchaft 

56,00 & Brief. 

36.00 „ 


" 


Bu oe 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedr. AM 
Umſatz: 350 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 138-140 
E EHE 2 =) hei 2a. Hu 0 on 135—136 
Tranſit Bam: und weiß 126 
„ r 124 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 142,00 
Tranſit * 125,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 138 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedr. 
inländechgsgsg eh nndhe 119 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 92,00 
Termin Sept.⸗Oktbnm. 119,00 
ei it BR, EEE 4 18 
egulirungspreis z. freien Verkehr. 
Gerſte: große ( ole N 139 
leine er | F 115 
Fele; mländiſ che 142 
rbſen, inländische 5 125 
Rü 7 Tone D 2 ern 
en, mländiide . - = - » +... 
end. 88 %, geſchäftslos — 


Rohzucker, inl., 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. Se tember. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,50 Br., —,— bez., pro September 
„50 Br., —.— bez., pro September nicht contin 
gentirt 34,50 Br. —,— bez, pro September 34,50 Br. 

Stettin, 8. September. Loco ohne Faß mit 50 A 
BEE —.—, loco ohne Faß mit 70 & Ronjum- 
ſteuer 343), pro September 32,50, pro September⸗ 
Oktober 32,50. : 


Königsberger Producten-Börfe, 


* 
Sept. 
A 


117,090 11 niedriger 
117,09 | 117,00 | unverändert 
141,50 | 141,25 0. 
123,50 123,50 ruhig 


ieee „ 7 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 8. September. Kornzuckter exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
bement —.—. Kornzucker e 75 pC. Rendement 
. —. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß ——. 
Melis T mit Faß —.—. Geſchäftslos. ; 


Roggen 
Gere, f 


— 


Lanolin ronette Cream Lanolin 
„der tano˙,te ManinikontoldebeiBarlip RN 
Vorzüglich aus, der Haut, 
Vorzüglich d e en . 
Vorzüglich (iu ln gener, e dete 
Zu haben in Zinutuben & 40 Pf., In. Blechdogsen u 20, und 10 Pf. 
in Elbing in der Raths ⸗ Apotheke, in 
der Apotheke zum ſchwarzen Adler 
und in der Polniſchen Apotheke, ſowie 
in den Drogerien von Bernh. Janzen, 
von Rudolph Sausse und von J. Staesz 
jun., in Ehriſtburg in der Apotheke von 
C. Hotze und in der Victoria⸗Drogerie. 


* 2 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 

Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, 
Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial⸗Katarrh einen jo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
blicklich gelindert. Garantirt unſchädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow. 
ſowie durch die übrigen Apotheken. — Nur 
Acht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Orford-Str., London W. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. September 1893. 

Geburten: Arbeiter Rudolf Groß 
1 S. — Schloſſer Johann Schin⸗ 
dowski 1 S. — Schloſſer Ephraim 
Harwardt 1 T. — Schuhmachermeiſter 
Auguſt Steſchulat 1 T. — Fabrikarb. 
Carl Weinberg 1 T. — Schneider⸗ 
meiſter Eduard Haaſenbein 1 S. — 
Handelsmann Jacob Tolsdorf 1 T. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Silz 1 S. 

Aufgebote: Poſthilfsbote Friedr. 
Kühter mit Katharina Ehrlich. 
Schloſſer Emil Quindt mit nur 
Liedtke. — Poſt⸗Aſſiſtent Robert Mar- 
ſchall⸗Danzig mit Maria Ruhnau⸗Elb. 
— Schmied Joſef Harmgarth-Elbing 
mit Henriette Götz⸗Barrwieſen. — Arb. 
Eduard Poirs⸗Ellerwald 4. Trift mit 
Tiſchler⸗Wittwe Eliſabeth Küſtner, geb. 
Sobrowski⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Rudolf Groß 
1 S. 6 St. — Schmiedefrau Anna 
Böhmfeld, geb. Kalkowski, 22 J. — 
Gerichts⸗Sekretär Wladislaus Karabaß⸗ 
Dit. Eylau 1 T. 4 M. — Fabrikarb. 
Carl Rode 1 T. 14 T. 


Die Mitglieder von St. Annen 
werden an die bis zum 15. Septem⸗ 
ber er. zu bezahlende Kirchenſtener 
erinnert. Alt „ am 15. September 
uicht eingezahlten Beiträge werden ſo⸗ 
fort koſtenpflichtig eingezogen werden. 
Der Gemeinde⸗Kkrchenrath zu St. Annen. 
J. V. Becker. 


Zu ermäßigten Preiſen! 
Sonntag. den 10. Septb. 1893, 
abends 8 Uhr, 
in dem hierzu ausnahmsweiſe 

wiederbewilligten groß. Saale des 


Casino 


unwiderrufl. einmalg. öffentl. dramat. 
u. humoriſt. 


SS Solree 38 


des Recitators Hugo Zahr, empfohl. 
v. d. erſt. Vereinen u. Schul. Deutſchl., 
u. auch in Elbing ſeit 13 Jahren beſtens 
eingeführt durch ſeine wiederholten Vor⸗ 
leſungen i. Caſino u. i. ſämtl. höh. Lehr⸗ 
anſt. Programm: Ernſtes u. Heiteres 
aus Altem und Neuem. 

Billets: à 75 Pf., Stehpl. 50 Pf. 
i. d. Condit. des Hrn. Selekmann. 
Caſſeupreiſe: 1 M., Stehpl. 75 Pf., 
f. Schül. 50 Pf. 


Rauchen iſt nicht geſtattet. 
Liederhain. 


Sonntag, den 10. September er.: 


Concert 


in „Bellevue“, 
wozu die paſſiven Mitglieder nebſt 
Familien freundlichſt eingeladen werden. 
Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. Eintritts⸗ 
geld. Anfang 3½ Uhr Nachmittags. 


Der Vorſtand. 


Ä Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. Sep⸗ 
tember 1893 iſt an demſelben Tage die 
in Elbing begründete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Richard 
Wiebe ebendaſelbſt unter der Firma 
Richard Wiebe in das diesſeitige 

Firmen⸗Regiſter unter Nr. 859 ein⸗ 
getragen. 

Elbing, den 4. September 1893. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Firniß, Lacke, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 
billigſten bei 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Nach vollendeter 
Vergrößerung 


* 9 
* Filzhüte za 
zum Färben, oderniſiren nach 
neueſten Pariſer Original⸗Formen erbitte, 
um rechtzeitig liefern zu können, baldigit. 
Johanna Hess, Modes, 
Elbing, Alter Markt 52. 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Königliches Amtsgericht. Wagenfett! Maſchinenöle! Hei nffern Sahil, Derwen- u. 
— — . Hank 2. meiner Ge (d if Israume Sazual Sale, 
Füllenmarkt in J. Staesz jun. offerire ſämmtliche Belehrung ae 7 
Elbing Königsbergerſtr. 84 und Waſserſt. 44. . 


Donnerſtag, den 14. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
— f ce ie 


Glas-, Porzellan-, 


und 2. % . eee e Steingut-, Luxuswaaren M. 10,000 
- ebrandt. Antimerulion fai llen im October d. J. 
zum inneren Anſtrich und Lampen im n ade 9 el epd em 
billigſt. in größter Auswahl zu ermäßigten Preisen. begeben werden. 


Neue 
Strick⸗ u. Rock⸗ 
wollen, 


anerkannt beſte Qualitäten, bei 
billigſter Preisnotirung empfehlen 


Geschw. Martins. 
Schürzen 


für Damen und Kinder, neue ge⸗ 
ſchmackvolle nn empfehlen in 


großer Auswah Das Loos Gewinne im Werthe von Fur es ene a 
— 7 180,000 Mark. schäftes. Ausgedehnter Bekanntenkreis, 
— Martins. “he: e 20,000 3%; Prima-Referenzen erforderlich. Off. unter N 
— m dooſe Looſe à 1 Mk., 11 Looſe H. A. 4890 an Rudolf Mosse, 
10 15 k BR ch e Kar Hamburg, Neuerwall 105, erbeten. 
ark 25 M., to u. Liſte 20 Pf. 
Ilal. Weintrauben rk 25 M., Porto u. Liſte 20 Pf 


in 10 Pfund⸗Kiſtchen treffen heute ein. 


YCACAD:SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LÖSLICHES CAGAD-PULVER 
&VORZUGEICHE QUALITÄT. 


J. Staesz jun. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Feuerwerkskörper 
große Auswahl. 
J. Staesz jun. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
— ͤ —⅛— ' ꝗ(— ę— —— 


Schon Donnerſtag und Freitag 
dieſer Woche Ziehung. 
Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 


verſend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 
Hannover, Gr. Packhoffſtr. 29. 
In Elbing zu haben bei Ernst 
Klein, Wollſtraße 3, und bei Friſeur 
J. Hohland, Kurze Hinterſtraße 19. 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Façon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr. 


SN 


Viele Neuheiten 
zu Hochzeits⸗ n. Gelegenheitsgeſchenken. 


Eugen Frentzel 


(vorm. Jos. Sehler), 


13. Brückſtraße 13. 


Verlobungsringe, 
Braut-, Hochzeits- u. Gelegenheits-Hefchenke 


empfehle bei bekannt ſtreng reeller Bedienung zu äußerſt 
billigen Preiſen. 28 
Corallen⸗Ketten gebe beſonders ſehr billig ab. 


Adolf Bukau, Junkerſtraße 38, 


H. Pressler, 
Mühlenſtraße 13. 


Oentralfener-Doppelflinte, 


2 noch neu, Cal. 16, ff. vernickelt, Choke⸗ 


bohrung, Rückſpringſchlöſſer. Teſchin, 
6 Mm. und 9 Mm. — Alles hochfein. 
M. Frank, Gr. Hommelſtr. 4, 1 Tr. 


Eine Hamb. Cigarren-Fubrik 


ersten Ranges sucht tüchtige 


Agenten 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 
zu vermiethen. 


ee erfragen Neuſtädt. Wall⸗ 
E BB. :2 1.05 aa Bra ac 


Br 


Haffküſtenfahrt. 


2 e jan 

zo Dr. Thomson’s 8 Rs | . in der Nähe des neuen Rathhauſes. September. : un — ee — . 

on on a 

Seifenpulver em Tanz-Anterricht Abfahrt elbing Cadinen ut. Stute 

ulius Arke. von Sonntag V. 10)nad Stutthof | — 

1 Wichtig für Hausfrauen! J. Jettmar. Montag Ds ach e alle) 
us Lu a ‚oben ür Et I. Jacob, Stuttgart. Dienftag B. 10 nach Tolkemit 
. e den en aal e RE eee ee Mittwoch. P. 1% Ab. 5½ Ab. 6 
r Frauen⸗ und Kinder⸗ 5 f —— 


Garderobe Läufer, Teppiche - 
vorleger, Portièren, e 


u. ſ. w., bereits 1875 höchſtens ausge— 
zeichnete Kunſt⸗Wollwaarenfabrik 


4 Ul bereitwilli ft entgegen 2 Umtausch vestattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco. der Dampfer direkt an Land an. 3 
un. 8 r Ser 1 4 5 8 
Karl Döring, Santen 2 Hochachtungsvol 98 Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den . Paul Friers. 
Muſter franco. Tüchtige Vertreter J. page — 
Ae Mitten geht ee let | Da 
| : ie bonniren. Derſelbe iſt teiiſch, billig, ſehr unter⸗ 222 . 
Enthaarungsmittel Für Rettung v. @runkfudt! galtend, und dahandell fännmtliche Ochinte ber Wiffenndjare und ber logien Fahrplan für 


unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


d. Mts., Abends 8 Uhr, 

Spieringſtraße Nr. 23. 
Anmeldungen hierzu nehme 

ich noch täglich von 10 bis 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
Papprobirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
£ gefertigten Mund- und Ziellharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, ER 
Vialinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- EM 

ona Musiktrommeln, (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes | 
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Nr. 213. 


Unebenbürtig. 


Roman von H. v. Ziegler. 


12) 
e Nachdruck verboten. 
„Morgen mache ich der Fürſtin Porscu 
meine Auhmartung, dachte Wildenſtein, "ie er 
ji, ur, ürdigtelenb. f erweiſt mir viele 
n 
= N 5 k 5 ch kann nicht geradezu 
aß es doch elgentlich einen anderen Grund 
m 2 Beſuche habe, wollte der Graf nicht 
— 8255 und doch lächelten ihn Nora's dunkle 
1 n die ganze Nacht hindurch an, indeß 
sl 1 Lippen ſprachen: „Ein Fleck, ein 
eck auf dem Wappenſchild!“ 


* * 
* 


Am folgenden Tage lehnte die ſchöne Fürſtin 
Porscu in ihrer Cauſeuſe, der franzöſiſche 
Roman, in dem fie geleſen, lag an der Erde, 
KA n Audienz, und zwar 

en ſi eſelbe ü 
Ale fi ſelben hauptſächlich mit Graf 

„es iſt noch immer ein ſtattlicher Mann,“ 
n fie, „ſo in meinen Jahren und 
— eichthum ſoll ſprichwörtlich ſein. Was 
mein Vermögen anbelangt, hm, fo ift es nicht 
mehr daſſelbe wie früher! Das Relſen koſtet 
auch Geld und ich kann bei meinen Ausgaben 
nicht rechnen, Summa ſummarum, wenn ich 
den intereſſanten Grafen gewönne, ſo wär's 
gar nicht übel! Damals, als er wie toll und 
blind mir den Hof machte, wollte ich nicht, der 
5 Fürſtentitel blendete mich leider! 

er vielleicht geht der Fehler wieder gut zu 
Be a 14 ſch elnſam, ich auch; ich 

en, was ſich thun lä 
eine Waun wu Patte W 
er Diener trat ei d 
. Site n und meldete Fräulein 

Ah, ſehr angenehm,“ ſagte die Fürſtin und 
wurde ſehr heiter, „führen Sie ſie Sg 
em 1 trat eier 15 und 

e Dame, die er 6 
hinſtreckte. en 

„Ich komme nur, um zu danken, Durch⸗ 
laucht, für Ihre große Güte, die Blumen waren 
ganz wundervoll und beſchämten mich faſt.“ 

„Nicht doch, mein liebes Fräulein, ſie ſollten 


Eibing, den 10. September. 


Der Hausfreund. 
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nur ein ſchwacher Dank für Ihre Leiſtung als 
Ophelia fein. Wirklich wundervoll, ich war 
ganz begeiftert davon.“ 

„Durchlaucht find zu gütig.“ 

„Aber nun ſetzen Sie ſich, Kind, und er⸗ 
zählen Sie mir etwas Neues. Sind Sie heute 
Abend wieder beſchäftigt?“ 

„Nein, heute nicht,“ lächelte das junge 
Mädchen heiter, „es iſt ganz ſchön, einmal 
wieder auszuruhen, denn die vielen Proben 
ermüden doch recht ſehr.“ 

„Wiſſen Sie was, Fräulein zur Stetten, 
Sie müſſen dann heute bei mir den Thee 
trinken und etwas muſiziren. Nicht wahr, 
Ste ſchlagen mir die Bitte nicht ab?“ 

„Leider muß ich es doch, gnädige Fürſtin, 
ich bleibe gern bei Papa, damlt er nicht ganz 
allein iſt, zudem kommt Oakel Hohenthal zu 
uns und da kann ich nicht anders, als dankend 
ablehnen.“ 

„Böſes Kind! Aber ein andermal fange ich 
Ste doch! Ich habe an jedem Mittwoch Abend 
Gäſte und Sie dürfen unter denſelben nicht 
fehlen. Ah, und beinahe hätte ich vergeſſen — 
eine grandioſe Idee, liebes Fräulein, bei der 
ich auch mit auf Ihre Hilfe rechne!“ 

„Durchlaucht ſind ſehr gnädig. Was in 
meinen ſchwachen Kräften ſteht, ſoll gern 
geſchehen.“ 

„Wir wollen zum Bellen von Armenbe⸗ 
ſcheerungen zum Weihnachtsfeſt im November 
einen Bazar veranſtalten, bei dem Damen ver⸗ 
kaufen müſſen, um den Reiz zu erhöhen. 

Natürlich ſollen Sle einen ſehr guten Tiſch 
bekommen, wenn Sie einwilligen, ſich an der 
Sache zu betheillgen.“ 

„O, ſehr gern,“ rief Nora kindlich fröhlich, 
„ich habe mir ſchon längſt gewünſcht, bei einem 
Bazar verkaufen zu dürfen.“ 

Der Kammerdiener trat abermals ein und 
überreichte ſeiner Herrin auf einer ſilbernen 
Platte eine Viſitenkarte. Melanie erröthete vor 
Vergnügen, als ſie den Namen darauf las. 

„Ich laſſe ſehr bitten. Aber nein, Herzchen, 
Ste müſſen noch bleiben,“ wehrte fie liebens⸗ 
würdig, als Nora ſich erhob. „Graf Wilden⸗ 
ftein iſt ein langjähriger guter Bekannter, ein 
Jugendfreund von mir und wird ſich gewiß 
auch freuen, Sie perſönlich kennen zu lernen. 
Er war geſtern auch im Theater.“ 

„Die Thür flog auf und Graf Rudolf trat, 
ſich tief verneigend, über die Schwelle. Nie⸗ 


| \ 
mand hätte wohl an feine Kriegsliſt geglaubt, 
daß er um die Porscu'ſche Villa jo und fo 
oftmals gewandert war, bis er Nora hinein⸗ 
ſchlüpfen ſah, dann erſt folgte er ihr, um ſich 
gleichfalls melden zu laſſen. 

„Sie kommen mir doppelt erwünſcht, lieber 
Graf,“ rief die Fürſtin mit ſchmachtendem Blick, 
„ſo kann ich Sie gleich unſerer lieblichen 
Jeanne d'Arc, alias Fräulein zur Stetten, vor⸗ 
ſtellen.“ 

Aug' in Aug' ſtanden ſich dieſe beiden 
Menſchen gegenüber, zwiſchen denen ein jo 
großer Abgrund gähnte und die ſich doch hätten 
ſo innig aneinander ſchließen ſollen. 

„Ich erinnere mich, Herr Graf, Sie geſtern 
im Theater geſehen zu haben,“ begann Nora 
nach der erſten Befangenheit ruhig die Unter⸗ 
haltung, „Sie ſaßen neben Onkel Hohenthal.“ 

„Gewiß, mein Fräulein, er iſt mein treueſter 
und beſter Freund.“ 

„Ja, ein wahres Goldgemüth,“ pflichtete 
Nora bei, und ihr Auge glänzte hell auf, „mit 
welcher Liebe und Treue hängt er an mir und 
Papa; was er uns an den Augen abſehen kann, 
thut er, auch zu meinem erſten Gaſtſpiel iſt er 
ſogleich gekommen.“ 

„Je nun, liebes Kind, das finde ich be⸗ 
greiflih. Onkel find doch mitunter auch galant 
gegen ihre Nichten.“ 

„O, nach Galanterie frage ich nicht,“ ent⸗ 
gegnete das junge Mädchen, „übrigens paßt der 
Begriff auch nicht auf den Onkel; er iſt für 
mich ein zweiter Vater.“ 

„Nun, da nehmen Sie aber Ihr Herzchen 
in Acht, Fräulein zur Stetten,“ lachte Melanie, 
„ſolche alte Onkel bekommen doch noch mitunter 
Sehnſucht nach einem eigenen Herd und be⸗ 
ſonders Baron Hohenthal iſt ein großer Ge⸗ 
müthsmenſch —“ 

„Er holte mich geſtern nach dem Theater 
ab,“ bemerkte Nora, welcher des Grafen ſonder⸗ 
bar wehmüthiger, auf ihr ruhender Blick unbe: 
haglich wurde; „Papa mag es nicht, wenn ich 
allein nach Hauſe komme, und da er erkältet iſt, 
verſprach der gute Onkel es zu thun.“ 

„Sie ſind noch nicht lange bei der Bühne, 
mein Fräulein,“ fragte Wildenſtein verbindlich, 
indem er das Geſpräch wechſelte. 

„Nein, auch habe ich noch nicht die unum⸗ 
ſtößliche Gewißheit, hier engagirt zu werden —“ 

„Das kann doch nur eine Frage der Zeit 
ſein,“ fiel die Fürſtin verbindlich ein, „wer ſo 
wie Sie ſpielt, dem müſſen alle Herzen, auch 
die härteſten der Direktoren zufliegen. Sie 
leben ganz allein mit Ihrem Herrn Vater?“ 

„Gewiß, Durchlaucht, Mama ſtarb vor vier⸗ 
zehn Jahren, als wir noch in Mitau lebten.“ 

„Und wiſſen Sie garnichts mehr von ihr?“ 
ſragte Melanie lauernd mit einem Seitenblick auf 
Wildenſteins bleich gewordenes Antlitz. f 

„O doch, Papa und Onkel Hohenthal er⸗ 
zählen viel von ihr; ich ſelbſt habe natürlich 
nur eine ſchwache Erinnerung von einer ſanften, 
ſchönen Frau, die mich in ihre Arme nahm und 


beten lehrte.“ Ze 9 


Der Graf mußte all feine männliche Faſſung 
aufbieten, um reglos zu bleiben, ein qualvoller 
Seufzer drängte ſich auf ſeine Lippen, doch die 
Fürſtin fragte weiter taktlos, neugierig: „Wie 
hieß Ihre Frau Mama mit ihrem Mädchens 
namen?“ N 

„Ich weiß es nicht, Durchlaucht, Papa hört 
nicht gern von fo etwas reden und fchärfte 
mir nur ſtets ein, daß ich keine Verwandten 
von Mama's Seite habe.“ 0 

Melanie ſchielte ſeitwärts zu Wildenſtein, er 
ſah völlig verändert aus; ſeine Lippen preßten 
ſich feſt aufeinander, den Blick hielt er finſter 
auf den Teppich gerichtet. — 

„Sonderbar,“ fuhr fie, ſcheinbar erſtaunt, 
fort, „es iſt wie ein Geheimniß, welches Ihre 
Eltern umgiebt, und ich geſtehe, daß ich von 
Ibnen, mein Kind, gern etwas erfahren hätte.“ 

Nora erhob ſich zögernd, ihr war, ſie wußte 
nicht recht weshalb, unbehaglich zu Muthe ge⸗ 
worden. 

P muß mich nun empfehlen, 3 
a» muß mich pfehlen, Durch 


„Wie ſchade, daß Ste uns ſchon verlaſſen, 
mein liebes Kind! Haben Sie taufend Bank 
für Ihren Beſuch, und — ich werde Sie beim 
Wort halten wegen des Bazars, hören Sie? 
Sie müſſen mir verkaufen helfen, damit ich recht, 
recht viel einnehme.“ 

Nora lachte melodiſch auf, dasſelbe Lachen, 
welches Rudolf geſtern im Abenddunkel von 
. Lippen vernommen und erwiderte kindlich 
heiter: . 

„Wenn ich nur dazu nicht zu ungeſchickt bin, 
gnädige Fürſtin. Ich fürchte, daß ich gar nichts 
los werde.“ 

„Wenn Sie mir erlauben wollen, gnädiges 
Fräulein,“ bemerkte Wildenſtein, ſich zum 
Sprechen zwingend, freundlich, „Ihnen abzu⸗ 
kaufen, fo bitte ich, für mich hundert Mark zu 
notiren.“ 

„Ah, ſehen Sie, Kleine, bei den Herren 
werden Sie Ihr Glück ſchon machen, lachte 
die Fürſtin mit einem fatalen Geſichtsausdruck, 
aber Nora blickte herzlich dankbar in das A 
ernſte gebräunte Männerantlig auf, das ſich zu 
ihr gewandt. 

„Ich danke Ihnen, Herr Graf, und halte 
Sie beim Wort; unter all den Fremden habe 
ich denn doch ſchon wenigſtens einen Bekannten.“ 4 

„O, der Graf ik ein großer Bewunderer 
Ihres Talentes,“ bemerkte die Fürſtin etwas 
boshaft, „ich ſah, wle er geſtern Abend kein 
Auge von der ſchönen „Jungfrau“ verwandte.“ | 

„Ich fürchte, Durchlaucht, ſagte jetzt Wilden 
Hein und erhob ſich unmuthig, „auch meine 
Zelt iſt abgelaufen, und ich muß mich gleichfalls 
empfehlen.“ ö 
„Ah, der galante Kavalier,“ neckte fie, ihre 
Gereiztheit ziemlich ſchlecht verbergend, „Sie 4 
wollen das Fräulein heimbegleiten ?? 

„Leider kann ich mir nicht die Ehre nehmen,“ 
erwiderte Wildenſtein förmlich, „denn ich habe 


Bu 1 Geſchüfte vor; im Uebrigen könnte ſich 
m jede junge Dame in den Schuß eines 
olchen alten Mannes, wie ich begeben.“ 

Als die Thür des Salons ſich hinter beiden 
geſchloſſen, ballte Fürſtin Melanie zornig die 
Fauſt. „Er will ſich doch wohl den Stetten’s 
wieder nähern, ſich verſöhnen, um dann fein 
Geld der Kleinen zu binterlaſſen. Aber 
da muß ich dagegen intriguiren mit allen 
Mitteln. Halt, ich laſſe den Vetter Gregor 
Porscu kommen, der kann die ſchöne Nora 
heirathen, denn ihr Vater iſt ja auch 
reich und Neffe Gregor braucht viel Geld. Ja, 
ja, der Gedanke iſt gut; ich will ihm fchreiben 
und zugleich 500 Mark Reiſegeld ſenden, damit 
er ohne Verzug hierher kommt. Ich weiß doch 
ganz genau, daß Thereſe von Wlldenſtein da⸗ 
mals den ſchönen Sänger heirathete, trotzdem 
Niemand je ein Wort davon erwähnte. War⸗ 
ten Sie nur, Graf Rudolf, ich ſpiele von nun 
an ein doppeltes Spiel!“ 

Schweigend ſchritten inzwiſchen Wildenſtein 

— das junge Mädchen die breiten teppichbe⸗ 
egten Treppen hinab, unten an der Hausthür 
blieb er ſiehen und ſagte bewegt: 
„ ⸗Gnädiges Fräulein, Sie werden es einem 
. älteren Manne nicht übel nehmen, wenn er 
Ihnen ſchlicht und ehrlich die > zum Danke 
reicht für den wundervollen Genuß, den Sie 
ibm geſtern Abend bereitet. Dieſe poetiſche 
Jungfrau wird mir nie aus dem Gedächtniß 
chwinden.“ 

Sie wurde glühend roth und legte befangen 
die kleine Hand in die entgegengeſtreckte feine. 
„Herr Graf, Sie machen mich ſehr glũcklich 
durch Ihre Worte, denn es iſt des Künſtlers 
größte Genugthuung und fein edelfter Stolz, 


verſtanden 155 werden.“ 

Eine Weile hielt er traumverloren die 
ſchlanken Finger und blickte in die ſchönen, 
dunklen Augen, die ſie zu ihm aufſchlug. „Sie 
haben Ihres Vaters Augen geerbt,“ ſagte er 
— gepreßt, „Ihre Mutter hatte dunkelblaue 

erne.“ 

„So haben Sie Mama gekannt, Graf Wil: 
denſtein?“ rief Nora überraſcht. „Weshalb 
Ingten Sie das nicht eher? Nun find Sie mir 
erſt doppelt lieb und bekannt als ein alter 
Freund der lieben Todten.“ 

„Ich kannte ſie — und liebte ſie immer 
— bis auf den heutigen Tag,“ ſtöhnte Rudolf, 
die Hand vor die Augen legend, aber ſtill 
davon, Fräulein Nora. Wenn wir uns wieder⸗ 
ſehen, ſollen Sie mir von ihr erzählen. Für 
heute — leben Sie wohl und — und bleiben 
Sie mir freundlich geſinnt.“ 

Ehe ſie es ahnen oder hindern konnte, hatte 
er ihre Hand geküßt, dann öffnete er haſtig die 
Thür und ließ das erſchrockene Mädchen an ſich 
vorüber ſchlüpfen. Ein Herr ſtand wartend 
am Wege und als er ſich umwandte, rief Nora, 
ſichtbar erleichtert und erfreut: „Onkel Hohen⸗ 
thal! Wie ſchön und lieb von Dir, daß Du 
mich abholſt.“ 


„Ich wußte, daß Du bei Deiner rumäniſchen 
Verehrerin ſelſt und erwartete Dich hier,“ 
lächelte der Baron, dann aber wandte er ſich 
zu Wildenſtein, „Rudolf, biſt Du es denn 
wirklich?“ f 

„Gewiß, Hohenthal,“ entgegnete dieſer haſtig, 
„ich — ich traf — das Fräulein oben bei der 
Fürſtin—— 

Es klang faſt wie eine Entſchuldigung, und 
Nora, die nun wieder alle Unbefangenheit 
zurückerlangt, lachte heiter: „Nun habe ich 
Deinen Freund, Graf Wildenſtein, auch kennen 
gelernt, Onkel, und ihm viel von Dir erzählt — 
aber nichts Gutes, nicht wahr?“ 

„Nun aber komm nach Hauſe, Kind,“ 
mahnte der Baron, ohne auf ihren Scherz 
einzugehen und bot ihr den Arm. „Papa wird 
mit dem Eſſen warten.“ 

„Auf Wiederſehen, Eduard,“ ſagte Wilden⸗ 
ſtein, des Freundes Abſicht verſtehend, „ich 
empfehle mich, mein gnädiges Fräulein, und 
hoffe, beim Bazar der Fürſtin Sie wieder- 
zuſehen.“ 

„Leben Sie wohl, Herr Graf,“ antwortete 
Nora, und als ſie in ſein ernſtes Antlitz ſah, 
welches mit einem ſo eigenen Ausdruck ihr 
zugewandt war, da ſtreckte ſie ihm in plötzlicher 
Aufwallung die kleine Hand hin. „Auf Wieder⸗ 
ſehen, Herr Graf.“ - 

Trotz des erſtaunten Blickes des Barons 
küßte Wildenſtein mit zuckenden Lippen Noras 
Hand, dann verneigte er ſich tief und ging. 

Hohenthal hatte geſtutzt, ſein Herz ſchlug 
höher. Was war das? Dieſer Handkuß konnte 
doch nicht der Nichte gelten, dazu war er zu 
ehrerbietig und — feurig geweſen und der Blick, 
welcher auf Nora geruht, erſchien ihm ebenſo 
räthſelhaft. Sollte die Nemeſis für Rudolf be⸗ 
ginnen, indem ſie ſein Herz erweckte? Sollte 
auch er mit dem Fleck auf dem Wappenſchil de 
kämpfen müſſen; aber nein, es war ja unmöglich, 
wie kam ihm der tolle Gedanke. 

„Onkel,“ begann Nora, als ſie eine Weile 
nachdenklich neben ihm hergegangen, „wußteſt 
Du, daß Graf Wildenſtein Mama kannte?“ 

„Ja,“ entgegnete er gepreßt, „ich erinnere 
mich wohl. Aber — es iſt lange her und 
Wildenftein ein adelſtolzer Charakter.“ 8 

„Er ſieht ſo ſchwermüthig aus.“ 

„Die Einſamkeit laſtet auf ihm, Kind; es iſt 
gar nicht leicht, ein alter Junggeſelle zu werden, 
ich habe es gelernt, er nicht.“ 

„Aber er iſt doch nicht alt? Er hat nur 
wenig graue Haare.“ 

„Ich bin freilich zehn Jahre älter, doch im 
Herzen vielleicht jünger, als Rudolf Wildenſtein.“ 

„Onkel Eduard, ich habe ſchon oft darüber 
nachgedacht, weshalb Du nicht heiratheteſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber einen eigenartigen unter⸗ 
irdiſchen Brand gehen der „Räpublique 
Francaife“ folgende Mittheilungen zu: In 
Barbatan, im franzöſiſchen Departement des 
Gers, exiſtirten früher ausgedehnte Sümpfe, 
welche man nach und nach ſo weit trocken 
gelegt hatte, daß ſie der Kultur zugänglich 
geworden ſind. Die Oberfläche des derartig 
gewonnenen Terrains ſtellt eine ziemlich dünne 
Schicht trockenen Landes dar, welche auf ei- 
nem noch feuchten Untergrunde ruht. Infolge 
der ſeit März dieſes Jahres in der Gascogne 
herrſchenden Dürre ohne Gleichen hat ſich dieſer 
feuchte Grund in ein mehrere Meter tiefes 
Torflager verwandelt. Vor einigen Monaten 
fing dasſelbe in einer bisher noch unaufge⸗ 
klärten Weiſe Feuer Wohl ſah man Rauch 
aus der Erde aufſteigen, aber man kümmerte 
ſich nicht weiter darum. Das Feuer dehnte 
ſich alſo ungeſtört aus und nahm in der 
Folge einen derartigen Umfang an, daß es 
jetzt bereits nicht weniger als ſechzig Hektare 
zerſtört hat. 

— Aus dem japaneſiſchen Patent⸗ 
amt. Ein in Kobe lebender japaniſcher 
Töpfermeiſter ſoll eine Kompoſition erfunden 
haben, die, auf Metall aufgetragen, dasſelbe 
auf das wirkſamſte gegen Roſt ſchützt. Er 
erfand ſie, während er mit Experimenten, die 
auf das Glaſiren von keramiſchen Waaren 
Bezug hatten, beſchäftigt war. Man braucht 
die Kompoſition nicht von Zeit zu Zeit erneu⸗ 
ern, wie z. B. Farbe. Sie wird auf das 
Metall mittels Hitze aufgetragen, und das 
einzige Metall, das ſich hierzu nicht eignet, 
iſt Zink. Der Prozeß iſt ſehr billig, und der 
Boden eines Schiffes, der einmal mit der 
Maſſe beſtrichen iſt, würde, dem Erfinder zu⸗ 
folge, für alle Zeiten von der Gefahr zu 
roſten befreit ſein. Der Erfinder hat nun 
ein Patent bei dem Ingenieurbureau der 
japaniſchen Regierung angetragen, doch hat 
dieſe ihm zur Antwort gegeben, daß er das 
Patent nicht eher erhalten könne, als bis 
Metallſtücke, die mit der Kompoſition über⸗ 
zogen, nachdem ſie fünf oder ſechs Jahre 
lang in der Erde vergraben waren, ohne 
Roſtflecke zu zeigen, wieder ans Tageslicht 
gebracht worden ſind. 


Heiteres. 
* [Kaſernenhofblüthe.] „Kerl, mach' doch 
nicht ſo ein jämmerliches Geſicht, wie eine 
Slegesgöttin, die einen Ziviliſten heirathen ſoll!“ 


* 


+ [Falſch verſtanden.] Maler: „Hie 
Die tragen Sie dieſes Bild in 5 
Atelier. Staffelek und Malkaſten auch. A 

nehmen Sie ſich in Acht, das Bild iſt ganz 
friſch.“ Dienſtmann: „Hat nichts zu ſagen, 
Herr Profeſſor, mein Kittel kann ſchon ein paar 
Flecken vertragen.“ ＋ 


[Beruhigend.] Fremder (in einer Droſchke, 
auf dem Wege zur Kunſtausſtellung): „Aber, 
Kutſcher, fahren Ste doch ſchneller! So kommen 
wir nicht zur Ausſtellung!“ Kutſchen: „Do 
brauchen S' koane Angſt z' haben! Die Kunſt⸗ 
ausſtellung wird erſt Ende September ge⸗ 
ſchloſſen!“ 


* * 


* [Das Wartezimmer.] Die neue 
Schwiegermutter (die Wohnung des Arztes 
anſehend): „Und dies hier iſt wohl das 
Wartezimmer?“ — Diener: „Jawohl gnädige 
Frau, bier haben wir melſtentheils geſeſſen und 
auf die Patienten gewartet.“ N 


* 


* [Begreifliche Frage.] Herr: 
Nachdem ich einige Liter Bier und drei 
Flaſchen löſtlichen Wein getrunken, ſuchte ich 
mein Bett auf!“ — Dame: „Und haben Sie 
es gefunden?!“ 


— 


Kalauer Reiſe⸗ Erinnerung. 
hat man unſeren Freund X. in der Sommer⸗ 
friſche den Spitznamen „Billardkugel“ gegeben?“ 
„Weil er ſich auf jeder Partie ein paar Mal 
verlaufen hat.“ 


* 


* Main.) Hausfrau (zu dem neuen 


Dienſtmädchen): „Das fängt ja gut an! Schon 


am erſten Morgen drei Briefe!“ — Dienſt⸗ 
mädchen): „O, das iſt nur für heute. Die 
kommen ſpäter immer ſelbſt!“ — — 


* 
* [Aus junger Ehe.] Frau Meyer: 
„Sle haben alſo auf Ihrer Hochzeitsreiſe den 
8 und Thüringen beſucht? Nun, was hat 


hnen unterwegs am beſten gefallen?“ Junge 
Frau (erröthend): „Mein Mann!“ 
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